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Zentralorgan der Sozialdemokratifcben parte ! Deutfchlands

Einigung über öie Garantieftage .
Unterredungen Chamberlain - Stresemann , Briand - Benesch - Skrzynski .

V. Scd . Locarno , 9. Ottober . ( Eig . Drahtber . )
Chamber ! ain empfing heute die englische Presse und

äußerte sich recht optimistisch über die Konferenz und

die Entwicklung der Dinge . Er schätzte die Dauer der Kon -

ferenz auf höchstens noch zehn Tage . Sodann fuhr Cham -
b e r l a i n zum Hotel Esplanade zu Stresemann und

hatte mit ihm eine mehrstündige Aussprache . Auch
zwischen anderen Delegierten fanden solche privaten Unter -

Haltungen statt . Heute nachmittag findet eine für den weiteren

Eang der Konferenz sehr wichtige Unterredung zwischen
Briand . Benesch und « krzynski statt , auf der

Driand versuchen wird , die Zustimmung der beiden östlichen
Außenminister zu den Vorschlägen zu gewinnen , über die er
bereits hinsichtlich der Ostverträge sich schon mit Reichskanzler
Luther weitgehend geeinigt hat .

Die Juristen sind heute vormittag zusammengetreten , um

die Formulierung der Garantenfrage aus der Grundlage dieser
Einigung auszuarbeiten .

Optimismus in Paris .
Paris . S. Oktober . sEigener vrahlbertcht . ) Räch den franzö¬

sischen Meldungen aus tocarno soll die Konserenz am Donnerstag
einen kritischen Punkt überschritten haben und eine Verständi¬

gung nunmehr aus der ganzen Linie so gut wie gesichert

sein . Aach der Darstellung des „ Matin " sind es vor ollem drei

Punkte gewesen , die die Gesahr eine « Scheiterns der Verhandlungen
in sich bargen und für die nunmehr dank gegenseitiger Konzessionen

Kompromißlösungen gefunden worden seien , die nur noch
der genauen Festlegung durch die Zuristeu harrten . Für den

obligakorlschcn Charakter der von Deutschland abzuschließen¬
den Schiedsverträge sei eine Lösung gesichert , die alle Konflikte so¬

wohl rechtlicher wie politischer Art umfasse . Auch die franzö¬

sische Garantie der zwischen Deutschland und seinen östlichen
Rachdarn abzuschließenden Schiedsverträge biete auf Grund der in

Aussicht genommenen Aenderungen keine ernste Gefahr mehr für
deu Endersolg der Konferenz . Man habe sich Locarno davon über¬

zeugt . daß es sich hierbei eigentlich nur um eine vorüber¬

gehende Schwierigkeit handele , da die von Frankreich mit der

Spitze gegen Deutschland abgeschlossenen Deseusivvcrlräge
mit dem Augenblick , wo Deutschland in den Völkerbund eintrete und

zugleich die allen Mitgliedern obliegenden Verpflichtungen gegen¬
seitiger Unterstützung übernehme , völlig ihren bisherigen

Charakter ändern würden . Danach sei es nicht mehr schwer

gewesrn . durch Verknüpfung der beiden Fragen der Lösung näher -

zukommen , die auf dem Gedanken beruhe , daß die von Deutschland

abzuschließenden Schiedsverträge den Charakter voller Gegenseitigkell

erhielten , sobald Deutschland im Vülkcrbundsral fitze . Denn von

diesem Augenblick an würden die von Frankreich geschlossenen

Defensivbündnisse nicht mehr im Widerspruch mit den neuabzu¬

schließenden Verträgen stehen , sondern unter das Prinzip der gegen -
f . ifigen Unterstützung gegen einen Angreifer fallen .

Auch ln der Frage des Einirills Deulschlands in den Völkerbund

bzw . des Artikels lb sollen sich am Doonereiag die eingehend

dargelegten Auffassungen der Delegalionssührer wesentlich

nähergekommen sein und eine endgültige Einigung keinerlei

unüberwindliche Schwierigkeiten mehr bieten .

Der theoretische Kampf um Artikel 76 .

V. Sek . Locarno , 9. Oktober . ( Eig . Drahtber . )
Die Frage der Ostverträge , die anfänglich als der Ge -

fahrenpunkt der Konferenz von Locarno erschien , ist einer
Lösung nahe gebracht worden . Dagegen hat sich gezeigt , daß
eine Verständigung über die Einwände Deutschlands gegen
den A r t i k e l 1 6 der Völkerbundsakte bisher nicht erzielt
werden konnte . In diesem Zusammenhang muß ein offenes
Wort gesagt werden . Wenn sich die deutsche Delegation im
Kampfe gegen unentwegte französische Garantie -
a n s P r ü ch e gegenüber den östlichen Schiedsverträgen hart
gemacht und die Konferenz dabei bis an den Rand des Schei -
terns gebracht baben würde , so hätte sie dabei Verständnis
und moralische Unterstützung bei allen deutschen Par -
t e i e n gefunden . Ganz anders aber verhält es sich mit dem

Kampf Luthers und Stressmanns gegen den Artikel 16 der
Völkerb ' mdzakte . Es ist hier schon oft gesagt worden , daß .
so sehr die deutschen Bedenken berechtigt sein mögen , es sich
doch nur um einen rein theoretischenKampf handelt ,
der für Völkerrechtslehrer von größtem Interesse sein mag .
der aber niemals das Werk der Verständigung gefährden darf .

Wenn gewisse Teile der deutschen össemlichen Meinung
auf diesen Punkt besonderes Gewicht zu legen scheinen , so liegt
das daran , daß sie systematisch von densenigen bearbeitet
worden sind , die den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
überhaupt verhindern möchten . Die Deutschnalionalen stellen
die Dinge so dar . als gingen die Ententemächte planmäßig
darauf aus , sich die Zustimmung des Deutschen Reiches zu
einer Invasion seines eigenen Gebietes und zur Umwand -
lung Deutschlands in den K r i e g s s ch a u v l a tz der nächsten
europäischen Auseinandersetzung durch List und Gewalt zu
sichern . Die Kommunisten erzählen überall , daß die Entente -
mächte Deutschland als Sturmbock gegenüber Sowjetrußland
benützen wollen . Da Luther und Stresemann anscheinend
unter dem Einfluß der deutschnationalen Forde -
rungen wie auch der Unterredungen mit Tschitscherin

stehen , muß gesagt werden , daß alle diese Bedenken nur

theoretischen Wert haben , im Vergleich zu dem großen Vor -

teil , den der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund bietet .

Wenn es sich noch um konkrete Gefahren handelte , könnte

man darüber anders urtellen . In Wirklichkeit verhält es sich
ganz anders . Das mußten die Delegierten am besten wissen ,
wenn sie auch nur ein Minimum an Vertrauen zu den

Darlegungen ihrer DerlMndlungsparwer besitzen . Es ist ihnen
ins Gesicht gesagt worden , daß kein vernünftiger Mensch
daran denkt , gegen den Willen Deutschlands
Truppendurchmärsche durch deutsches Gebiet zu verlangen .

Um es rund heraus zu sagen : Noch nie seit zehn Iahren
ist die international - Atmosphäre für Deutschland so günstig
gewesen wie jetzt . Bei einem Erfolg der Konferenz von Lo -

carno würde sie nur noch günstiger werden , und die Eni -

Wicklung würde dazu führen , daß Artikel 16 der Völkerbund -

alte , ob nun abgeändert oder nicht , Deutschlands letzte außen -

politische Sorge zu sein braucht .

Eine englijche Kompromißformel .
London . 9. Oktober . ( Tit . ) Es habe keinen Zweck , zu

leugnen , sagt der » Daily Telegraph " in seinem Bericht ans Locarno .

daß es noch Schwierigkeiten aus dem Wege der Auffindung einer

Formel gebe , die Deutschland den Eintritt in den Völkerbund ermög¬

licht . Der Artikel lS kann von der Locarnoer Konferenz nicht abge -
önderl werden . Es wird daher der Vorschlag gemacht , eine für
D er. l schlau d mögliche Znkcrpretatioa des Artikels dadurch zu schassen .

daß Deutschland nach seinem Eintritt in den Völkerbund eine neue

Zalerpretalion des Artikels lö verlangt und die anderen Mächie

ihrerseits sich bereit erklären , diese Interpretation zu unterstützen .

Dieselbe würde inhaltlich besagen , daß Artikel 16 ans Deutschland

solange keine Anwendung finde , als Denischland

entwaffnet und die anderen Mächie an seinen Grenzen

bewasfnci sind .

Pole « ist nicht Sabei , um Schwierigkeiten zu machen .
London . 9. Oktober . ( MTB . ) Der polnische Außenminister .

Graf Skrzynsti , sagte in einem Interview mit dem Reutervertreter

in Locarno u. a. : Ich sehe nicht ein . warum ich länger als ein

paar Tags in Locarno bleiben soll . Polens Stellung ist ganz
klar . Ich bin nicht hier , um Schwierigkeiten zu verursachen , und

zwei Tage werden für meine Arbeit ausreichen . Der Patt ist

genügend , und wenn jemand wünscht , Schwierigkeiten zu machen ,

dann wird man mit Hilfe des Artikels 16 damit fertig werden . Es

ist sicher , daß der Pakt und der Völkerbund niemals

ngendjemanden helfen werden , der den Wunsch hat , einen Krieg

anzufangen . Das ist alles , was ich selbst oder sonst jemand

wünscht .

Zuversicht auch in London .

London . 9. Oktober . ( Eigener Drchtbericht . ) Die Bericht -

erstattung der englischen Morgenblätter über die Konferenz von

Locarno ist wieder auf einen optimistischeren Ton gestimmt .
Die Korrespondenten vertreten übereinstimmend die Auffassung , daß
die Unterredungen zwischen Luther und Briand und Stresemann und

Chamberlain zur Verbesserung der Atmosphäre beigetragen haben .

Insbesondere wird «ine Verbesserung der deutsch - französischen Be -

ziehungen festgestellt , wofür auch die Feststellung B e r t h « l o t s

gegenüber dem Korrespondenten des „ Daily Expreß " charakteristisch

ist , an der d e u t s ch e n A » f r i ch t i g k e i t könne kein Zweifel

herrschen . Auffallend ist der Optimismus , daß sich in der Völker -

bundefrage «ine für beide Seiten annehmbare Formel finden
werde . Nach der „ Times " ist das Problem nunmehr in den Händen

der Juristen . Die „ Westmlnster Gazette " stellt in ihrem Leitartikel

fest , man könne zum ersten Male auf feiten Frankreichs die Ent -

schlosscnheit wahrnehmen , zu einem Abkommen zu gelangen . Frank -

reich sei mmmehr auf einen Erfolg der Konferenz ln Locarno ein -

gestellt . Die allen Schwierigkeiten würden In neuem Geiste er -

wogen . Die Lösung der Ostfrage wäre leichter ohne Einmischungs -

versuche dar deutschen Nationalisten und Sowjet -

Ruhlan ? �, deren Vernunftehe e! ne der beunruhigendsten

Tatsachen der europäischen Politik sei. Was den VölkerWAd be¬

treffe . so könne Deutschland nicht die Dorteile eines Ratsitzes ge -

nießen . ohne d' e entsprechende Verantwortlichkeit zu über -

nebmen . noch könne der Abschluß eines Paktes die Entwaffnung der

Alliierten vorbereiten , wenn Deutschland infolge seiner Entwaffnung

auf Neutralität bestehe .

Sellien und die Osifraie .

London , 9. Oktober ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Di « .

kussion der besonderen Probleme , die sich fül Belgien in Locarno

ergeben , wird in den diplomatischen Kreisen Londons darauf hin -

gewiesen , daß unzmeifelhast die belgischen Interessen in Locarno

nicht durchweg mit den englischen in Gegensatz stehen , sondern
im G- genteil weitgehend zusammenfallen müssen , und zwar
im Sinne einer möglichst weitgeb " U>en Ausschaltung der Ost -

fragen au- > dem Sicherheiteva ' und einer möglichst engen Der -

bindung des Paktes mit dem Völkerbund , was auch den persönlichen

Auffassungen Vanderveldes als Sozialist entspreche .

Der Rachsolger von Hugo Prenß im Preußischen Landtag ist
nach dem Landeswahlvorschlag der Demokratischen Partei der
Polizeisekretär Julius Raoe in Berlin .

Hugo preuß .
Don Paul Nathan .

Der Schöpfer der devlschen republikanischen Reichs -
Verfassung , Dr . Hugo Preuß . ist heule morgen einem

Schlagansall erlegen .

Nach einem Leben voll reichem , großem Inhalt hat der
Tod plötzlich und sanft die Hand auf das Herz eines Mannes

gelegt , dessen höchstes Streben es war , politisch für Deutsch -
lcmd zu wirken . In der vergangenen Nacht ist Hugo Preuß
gestorben , ohne Krankheit , ohne Siechtum , aufrecht und krast -
voll bis zum Tode . Im letzten Abschnitt seines Lebens allein
und ausschließlich der Politik hingegeben : eine seltene Erschei -

in Deutschland , das auch heute noch vor allem die in -
tellektuelle Blüte von Fachmenschen heranreisen läßt .
nung

Preuß war Jurist , Staatsrechtslehrer . Die

übliche Laufbahn als Rechtsanwalt oder als Richter hat er

nicht eingeschlagen : ein Schüler von Rudolf Gneist , der politisch
nationalliberal gerichtet war und mit seinem weltmännischen
Skeptizismus sich nienrals intellektuell in die engen Schran -
ken einer Parteizugehörigkeit einzwängen ließ . Dieses poli -
tisch freie Urteil ist auch ein Lebelang Hugo Preuß eigen
gewesen , der nie der Nationalliberalen Partei angehört hat ,
sondern jenem Kreise um Theodor Barth , um die

Wochenschrist „ Die Nation " , in der Preuß ausgezeichnete
Artikel über staatsrechtliche Fragen , über Fragen der Partei -
Politik , über das gewichtigste Problem aller deutschen Pro -
bleme , übe ? die Begabung der Deutschen für die Politik ver¬
öffentlicht hat ; ein Schriftsteller voll Eleganz , voll Witz , voll

Schärfe , voll demokratischer Ueberzeugungstreue , durchdrun -
gen von dem Glauben , daß die aus der bismarckschen Aera

hervorgewachsene wilhelminische Epoche des Dilettantismus

Deutschland in das Verderben , in den Abgrund führen mußte .
Der Abgrund war im Herbst 1918 erreicht und Preuß , der
bis dahin nie ein Mandat für ein deutsches Parlament , nicht
für das preußische Abgeordnetenhaus , nicht für den Reichstag
hatte erlangen können , war nun plötzlich vor eine große , vor
eine ganz große Aufgabe gestellt . Das Kaiserreich war
zusammengebrochen , wie ein Kartenlzaus war es zusammen -
gestürzt : kein Widerstand war vorhanden . Die Sozialdemokratie
hatte kühn und selbstbewußt die verlassenen Zügel ergriffen .
Das war der Augenblick , wo das Schicksal von Hugo Preuß

blitzartig , in dramatischer Wendung einen neuen Aufschwung
nahm .

In jenen Spätherbsttagen betrat Preuß , der keine De -
suche zu machen pflegte , überraschend meine Wohnung und

legt « m i r eine Frage var : „ E b e r t hat mir angetragen .
die Deutsche Reichsverfassung der Republik zu entwerfen : soll
ich in das Ministerium eintreten , soll ich diesen Auftrag an -
nehmen und ausführen ? " Ohne zu zögern sagte ich: „Natürlich ,
weilst Ihnen freie Hand für die Schaffung einer demokratischen
Verfassung garantiert wird . " Eine halbe Stunde später waren
wir bei Theodor Wolfs vom „ Berliner Tageblatt " , unmittel -
bar darauf traf auch dort noch D i t t i n g , der frühere
Oberbürgermeister von Posen , ein . und wir alle , die Preuß
zusammengerufen hatte , waren einig , daß Preuß seine Zu -
sage Ebert geben müßte , die nötige Unabhängigkeit der Be -

wegung vorausgesetzt . Und so fuhr Preuß von der Jerusa -
lemer Straße nach der Wikhclmstraße zum Sitze der provi -
sorischen Regierung , und als er Ebert verließ , gab es in
Deutschland den neuen Reichsminister des Innern , der den
Auftrag hatte , der Republik Deutschland das Grundgesetz zu
schaffen .

Nichts charakteristischer für Preußen und Deutschland als

dieser Vorgang . Preuß . der trotz seiner rednerischen und

wissenschafttiäzen Begabung , trotz seiner politischen Fähigkeiten
niemals ein Mandat zu einem Parlament

ltte erlangen können , war plötzlich der Mann , der für
jchland die Verfassung schaffen sollte . Es war auch ein

Zeichen für die Klugheit und für die Vorurteilslosigkeit von
Ebert , daß er Mit dieser Ausgabe einen Demokraten betraute :

daß Ebert klar erkannte , daß in diesem Augenblick die
Demokratie fest begründet werden mußte und daß der auf
staatsrechtlichem Gebiet begabteste Demokrat für die Aufgabe
die geeigneteste Person wäre . Ebert hat seine staatsmämrischen
Fähigkeiten auch bei dieser Gelegnheit erhärtet .

Preuß war Schöpfer der republikanischen Reichsversassung :
er hat niemals im kaiserlichen Deutschland ein Staatsamt inne -

gehabt : er hat niemals im kaiserlichen Deutschland eine ordent -

liche Presessur erlangen können , er hat niemals einen Sitz im

Parlament sich bis dahin zu erobern vermocht . Warum ? Er
war doppelt belastet : er war Demokrat und er war Jude .
und das eine wie das andere hätte schon genügt , ihn von

jeder umfassenden politischen Tätigkeit im Wilhelminischen
Zeitalter auszuschließen .

Die „Verfassnncj des Deutschen Reiches " ist das Werk von
Hugo Preuß , sein stolzes Denkmal , das in Einzelheiten noch
hier und dort der Umbildung und der Erneuerung im Laufe
der Jahre bedürfen wird : aber das jener Epoche , die mit dem

Jahre 1918 beginnt , den Stempel aufgedrückt hat und die
Linien der Weiterentwicklung vorzeichnet . In dem einleiten -
den Satz der Reichsverfassung heißt es lapidar :

Das deutsche Volk , einig in seinen Stämmen und von dem willen

beseelt , sein Reich in F r e i h e i k und Gerechtigkeit zu erneuern
und zu festigen , dem inneren und äußeren Frieden zu
diene « und de « gesellschaftlichen Fortschritt zu
s S d e r n. hat sich diese Verfassung gegeben . . . .

Hugo Preuß hat sich nicht entschließen können , der

Sozialdemokratischen Partei beizutreten . Wirtschaftliche



UeberzeiMMgen hinderten diesen charaktervollen Mann an

diesem Schritt . Seines Mimsterpostens , nod ) der ( Erfüllung
seiner Aufgabe entkleidet , trat er in die Reihen feiner Partei »

genossen zurück , die der Bedeutung dieser Persönlichkeit wohl
jetzt nach seinen : Tode sich voll bewußt werden dürften .
Wie vielen deutschen Politikern ist das gleiche Schicksat wieder -

fahren , und gerade jene Schicht ,aus der Preuß hervorgegan -

gen ist , den Stauffeitbcrg , den Laster , den Forckenbeck , �
den

Bamberger , den Schräder , den Theodor Barth , und doch über -

ragt glücklich sie Preuß , der in einem Werke wenigstens
der deutschen Welt vor allem vom Wesen seines Geistes « in

bleibendes , groß gedachtes , groß gestaltetes Zeugnis hinter »
lassen konnte : die Verfassung der deutschen Republik .

Dieser Mann , reich an Kenntnissen , reich an Fähigkeiten ,
war eine lebensfreudige Natur . An der Seite eine

begabte Frau , umgeben von angeregten Söhnen , die durch
die Feldzüge glücklich hindurchgekommen waren — nur den

einen halte eine tückische Feldzugstrantheit noch nach dem

Friedensschluß ereilt — , schien Hugo Preuß noch ein « lange
Zeit politischen Schaffens bevorzustehen : er , einer der völlig
vorurteilslosen Demokraten .

Run liegt er auf der Totenbahre , und das bedeutet po »
litisch in die Zukunft wirkend : Einer ist dahin , der in vollster

Klarheit wußte , daß jede Lockerung der Beziehungen zwischen
Demokraten im weitesten Sinne und Sozialdemokraten das
Todesläuten für die Republik bedeutet .

if
Hugo Preuß wäre am 28. Oktober 6S Jahre alt geworden .

Geborener Berliner , studierte er in seiner Vaterstadt und in Heidel -
berg Rechts - und Staatswissenschasten . 1889 wurde er Privatdozent
an der Berliner Universität , 1996 Professor und zugleich Rektor der
Handelshochschule . Als Angehöriger der Fortschrittlichen Volk » -
parte ! stand er stets auf deren linkem Flügel und betätigte sich
besonders auf dem Gebiet der Kommunalpolitik . Lange Jahre war
er Berliner Stadtverordneter , 1910 wurde er unbesoldeter Stadtrat .
Am 15. November 1918 wurde er durch Ernennung des Rats der
Volksbeauftragten Staatssekretär des Innern . Als
solcher verfaßte er seine „Denkschrift über den Entwurf einer vor -
läufigen Reichsversassung " , der den Beratungen über die Ver -
sassung von der Nationalversammlung in Weimar zugrunde gelegt
wurde . Bei der Bildung des efften Koalitionsministeriums am
6. Februar 1919 wurde er Reichsmini st er des Innern
und leitete als solcher die Verfassungsarbeiten . Vom Reichsmini -
sterium des Innern trat er bei der Untcrzeichnungskrise mit der
Regierung Scheidemann im Juni 1919 wieder zurück , jedoch wirkte
er noch bis zum Abschluß der Reichsverfasiung im August desselben
Jahres als Kommissar der Reichsregierung mit . Seit 1919 war �
er auch Mitglied des preußischen Landtags . Preuß entwickelte eine !
reiche literarische Tätigkeit . Er schrieb u. a. : . Gemeinde , Staat und !
Reich " , 1889 , „ Bodenbesitzreform als soziales Heilmittel " , 1892 , l
„ Die Iunkersrage " , 1897 , „ Die Entwicklung des deutschen Städte -
wesens " , 1996/09 , und „Obrigkeitsstaat und großdeutscher Gedanke " ,
1916 . Auch als Schriftsteller betätigte er sich konsequent al » Ber -
sachter demokratischer Staotsauffassungen .

Der erste Nachruf .
Der 21er Ausschuß des preußischen Landtags , deffen Bericht -

erstatter Preuß war , trat heute morgen zusammen , um die preußische
Städteordnung zu beraten . Kaum hatte die Sitzung begonnen , als
der Sohn von Hugo Preuß erschien und die Nachricht vom plötzlichen
Tode seines Vaters überbrachte . Darauf nahm der Vorsitzende Ge -
nasse Haas - Köln das Wort , um auszuführen :

„ Es ist mir in diesem Augenblick nicht möglich , die Derdienste
unseres lieben und verehrten Kollegen umfassend zu würdigen .

' Dkösen großen Verdiensten >im das Land Preußen und um das neue
Deutsche Reich ganz gerecht zu werden , wird einer späteren Zell
vorbehalten bleiben . Wir hier im Ausschuß haben gestern noch
Gelegenheit gehabt , seine großen Kenntnisse und seine enorme
Arbeitskraft zu bewundern . Als er gestern nachmittag in
seiner humorvollen Art sagte : „ Wenn ich auch morgen nicht
pünktlich da bin , so fangt ohne mich an und wartet
nicht auf mich " , ahnte keiner von uns , daß wir endgültig nun -
mehr auf ihn verzichten müssen . Di « erschütternde Tatsache , daß wir
einen unserer Besten verloren haben , veranlaßt mich , Ihnen
vorzuschlagen , die heutige Sitzung zu Ehren des Verstorbenen aufzu -
heben . "

veröeutsihungsunfug .
Von Hans Bauer .

Wenn man da so aus Jux einmal ein bißchen in den völkischen
Wurstblättern herumliest , dann trifft man oft auf Worte , für die
man die Hilfe des Lexikons benötigt . Um ein ordentlicher Ratio -
naler zu fein , braucht man zwar keinen ehrlichen deutschen Satz zu .
stände zu bringen , aber man gibt sich doch wenigstens Mühq die
Fremdworte oder das , was man dafür hält , zu vermeiden . Da liest
man von Ernting , Lenzing , Volklichkeit und ähnlichen Schrecklich -
leiten und erfährt , daß die Werwölfe ein Thing nicht drehen , son -
dern abhalten und daß die Iungdo - Mannen in Balleien gegliedert
sind .

Es nutzt wenig , wenn man den Verübern dieses Verdeutschungs -
imfugs entgegenhält , daß kein einziger wirklich großer Schriftsteller
Mitglied des Sprachoereins ist , daß dieser vielmehr ausschließlich
Leute aufweist , die in keiner Weise befähigt sind , das deutsche
Sprachgut zu verwalten . Ks nützt auch nichts , wenn man auf die
völlige Unübersctzbarkeit einer Reihe von Fremdworten aufmerksam
macht , auf die Tatsache , daß ein Globus eben keine Erdkugel ssn .
dern die verkleinerte Wiedergabe einer solchen ist , eine Karikatur
kein Zerrbild , sondern häufig genug das Gegenteil davon , daß ein »
Gefallsüchtige noch lange keine Kokette und ein Haarkräusler so
wenig ein Friseur ist wie ein Hakenkreuzmann ein Patriot . Aber
vielleicht bekommen die Deutschtümler einen kleinen Schreck , wenn
man ihnen einmal klar macht , daß sie im Uebereifer ihres sprachlichen
Hausknechttums ungefähr ebenso oft das deutsche Wort aus dem
Haus der Sprache herausgeworfen und den Wechselbalg eines frem -
den zu sich genommen haben , wie sie da » fremde Wort durch ein
deutsches ersetzten . Da ist jetzt im Verlag von Kurt Müller in Leipzig
ein Büchlein von Waldemar Sacks erschienen : Kabarett des Lebens ,
in dem der Autor zum Beispiel nachweist , daß Redaktion und Billett
urdeutsche Worte sind , während gerade die Uebertragungen , Schrift -
lcitung und Karte , aus anderen Sprachen stammen . Redaktion geht
auf den indogermanischen Stamm ak — treiben , tun zurück . Billett
auf bil — spalten lochen , während in Schriftleitung da » lateinische
scribcre = schreiben und in Karte das französische ckarte steckt .
Noch eine ganze Anzahl . Fremdworte " werden rehabilitiert , noch
eine ganze Anzahl „deutscher " Worte werden entlarvt . Regel , Recht .
Reich , König , Kaiser , Markt , Münze , Pfund , Ziegel Küche : alles

. undeutsch , alles Worte , die sich im Indogermanischen noch nicht vor -
sinden . Regierung , Regent , Register , Dressur , Direktor , Regie hin -
gegen sind urdeutsch. Die Endungen dürfen da nicht täuschen . Sie
besagen ebenfalls , daß ein Wort einmal ausgewandert und ein
wenig frisiert , mit Bubikopf sozusagen , wiedergekommen ist .
Wiederum Ballei , das sich vor Deutschheit zu bekleckern scheint , kern -
französisch , verehrte Iungdos , und kommt von dem Worte bailli her .

Der Schein trügt . Es geht da den Worten wie vielen Menschen .
Manche spielen {ich aus . werfen sich in die Brust und brüllen ihre

Der Ausschuh vertagte sich sodann , nachdem er noch den Von -

sitzenden ermächtigt hatte, , einen Kranz am Sarge des Verstorbenen

niederzulegen .

Das Beileid des Parteivorstaades .
Der P a r t e i v o r st a n d hat an die Witwe des plötzlich

verstorbenen Reichsministers a. D. Hugo Preuß folgendes Schreiben
gerichtet :

Der plö gliche Tod Ihres , von uns hochverehrten Herrn Ge -

mahls hat uns auf das schmerzlichste getroffen . In einer Zeit
tiefster Rot hat Hugo Preuß seine ganze starke Persönlichkeit

für die Rettung unseres Volkes eingesetzt . Als Schöpfer der

deutschen republikanischen Reichsversassung hat
er ihm neue Wege des Aufstiegs aus tiefem Fall eröffnet . Als

Mitglied ' der ersten Regierung der deutschen Republik , die auf
Grund der provisorischen Verfassung gebildet war , hat er mit

unseren Parteigenossen zusammen in wahrhaft demokra -
ti s ch e m Geiste gewirkt und für die Freiheit des deutschen
Volkes mich innen und außen gekämpft . Die Liebenswürdigkeit
seines Wesens und fein starke » soziales Empfinden haben
ihm weit über die Grenzen seiner eigenen Partei hinaus Freund -

schaft und Verehrung erworben . Mit Ihnen betrauern wir den

unersetzlichen Verlust . Im Namen des Lorstandes der Sozialdemo -
kratifchen Partei Deutschlands und des Borftandes der Sozialdemo -
kratifchen Reichstagsfraktion sprechen wir Ihnen unser tiefftes Bei -
leid aus .

Berlin , 9. Oktober 1925 .

Otto Wels . Wilhelm Dittma » » .

Sinowjewistifche Sticklust .
Tie Rangordnung in der KPD .

In der Auseinandersetzung in der KPD . hat die Kommunistin
Lilli Korpus die Widersprüche zwischen dem Ruf Sinowjews
nach Demokratie innerhalb der Kommunistischen Partei und den

diktatorischen Methoden der Sinowjewschen Exekutive herausgestellt .
Die Tatsache , daß die Exekutive in einer offiziellen Broschüre sie und

ihr « Freunde beschimpft und verurteilt , ohne ihnen auch nur ein
Wort zur Darlegung des eigenen Standpunktes zu verstatten , hat ste
zu folgender Klage und Anklage oeranlaßt :

. Entweder : Einhett vor der Oeffentlichkeit — dann schweigen ,
oder : offene , ehrliche Diskussion auch über internotionale Fragen .
Es steint ober , daß die versprochene Parteidemo -
k r a t » e nur dazu benützt wird , um jedes kritische Wort ,
alle Bedenken , das Genossen haben , die ihr « Treue für die
Komintern besser bewiesen haben als mancher derjenigen , die jetzt
am lautesten und vorbehaltlosesten für den Brief eintreten , von
vornherein bei irgendwelchen Bedenken als A n t i b o l f ch e -
wisten , Konterrevolutionäre und ausfchlußreif
gebrandmarkt werden dürfen .

Ich frage daher die Exekutiv « hier offen , ob auch «in einfaches
Parteimitglied ohne Namen die Möglichkeit hat , die Krttik
und die Vorschläge der Exekutive kritisch zu untersuchen
wobei die disziplinierteste Durchführung der gefaßten Beschlüsse ein «
Selbstverständlichkeit ist ) oder ob man kritiklos billigen und ver -
leidigen muß , was gestern noch umgekehrt für richtig galt ? Das
wäre auch Stickluft in der Komintern ! "

Di « Kommunistin LilliKorpushatdas Wesen der Kommu -

nistischen Internationale nicht begriffen . Wir möchten ihr und allen
denen , die das Wesen des Kampfes in der KPD . begreifen wollen ,
empfehlen , Aufbau und Wesen des Jesuitenordens zum Per -
gleich heranzuziehen . Von einem richtigen Kommunisten wird wie
von einem Jesuiten absoluter Gehorsam gegenüber dem Ordens -
general verlangt . Das Wesen des Ordens duldet keine Diskussion ,
keine Freiheit des Geistes , keinen Widerspruch . Der Ordensgeneral
Sinowjew will feine Leute gehorsam gleich einem willen .
losen Körper .

Daraus wird auch die kommunistische Rangordnung
verständlich , die der Vertreter der Exekutiv « in der
„ Roten Fahne " in der Diskussion gegen Lilli Korpus in aller
Harmlosigkeit ausstellt :

„ Der Sekretär von Lerlin - Lrandenburg darf
zwei Abweichungen von der Linie der Komintern haben ,
der Sekretär des Bezirk » Pfalz darf vier Abweichungen

deutschest « Deutschestheil auf allen Tassen aus , und dann kommt man
dahinter , daß nichts an ihnen deutsch war als der Schein . Andere
find dafür In einem viel tieferen Sinne deutsch als die Schreier , aber
sie machen kein Aufhebens davon .

Eine Sonrad - Aerdinand - ZNever - Aeler . Nun setzt nach dem
theatralischen und musikalischen Auftakt auch die Reihe der Vor -
tragsabende ein . Die gestrige Premiere im „ Meister - Saal " war
logleich ein schöner Erfolg : der Künstlerdank kalte in Per »
bindung mit der Schweizer Kolonie zu einer Konrad -
Ferdinand - Meyer - Feier eingeladen , am 11. Oktober hat der große
Schweizer seinen „ Hundertsten " . Der Züricher Universitäisprosessor
R. F a e s i hielt einen Festvortrag von hohem , allerhöchstem
Niveau : er war nicht biographisch , nicht ltteraturhistorisch , er war
von einer wundervollen Totalität und eben gänzlich unprofejsoral ,
nun , das ist wohl das beste Lob , das man einem regelrechten Pro -
fessor ousstellcn kann . Klar erstand dos Bild des Dichters , der in
sich gewissermaßen eine Synthese zwischen Germaniemus und Ro -
inanismus — germanisch war seine Formgebung , romanisch die
Wahlheimat seiner gestatteten Sehnsucht — verkörpert « und der so
auch dem europäischen und weltmännischen Ideal unserer Tage
ziemlich nahe kommt . Liest man Meyers Wert , so hat man schon
einen großen Genuß an dem Farbenglanz , aber das Tiefste offen -
bart sich sicher erst dem feinen Gefühl und mit der Zeit , die wir
leider , leider nicht mehr haben .

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt , daß Herr Dr . M a n z aus
Be - lin Prosa und Lyrik des Dichters las : ein nicht unbegabter
Dilettant , von dem rein menschlich zu sagen wäre , daß seine Liebe zu
Konrad Ferdinand Meyer sehr für ihn spricht . Aber da hier nicht
die menschliche Qualität des Nezitators , sondern seine Dortragskunst
zur Kritik steht , muß festgestellt werden , daß er zu Faesi ebenso -
wenig passen wollte , wie zum Objekt seiner Wahl . Ergo .

Der „ Photostal " . Alle diejenigen , die aus beruflichen Gründen
auf öffenttiche Bibliotheken angewiesen und genötigt sind , hier zu
arbeiten , werden mir Genugtuung ein « neue Erfindung , den söge -
nannten „ Photostat " begrüßen , der soeben in der New sgorker Stadt -
bibliothek in Dienst gestellt worden ist . Der Apparat versetzt den
Bibliotheksbesucher in die Loge , in kürzester Zeit Kopien von
Textstellen oder Zeichnungen zu erhallen . Er muh nur an einen
Schaller herantreten und hier das Wort „ Photostat " aussprechen ,
nachdem er in ein neben dem Schalter liegendes oorgedrucktes For -
mular alle notwendigen Angaben eingetragen hat . Allerhöchstenz
in einer halben Stunde nach erfolgter Abgabe erhall er eine tadel -
lose photographische Kopie der Seiten od « ? Stellen , auf die er Wert
legt . Neben dem Schaller befindet sich — ständig in Bereitschaft —
die photostatisch « Abteilung . Sie untersteht der Leitung eines Biblio -
thekars , dem die Aufgabe zufällt , die von den Lesern angegebenen
Bücher herauszusuchen und den Photographen die betreffenden
Stellen anzuzeigen . Nachdem das Buch in Stellung gebracht ist ,
tritt der Photostat in Tätigkeit , der nichts anderes ist als ein de -
sonders konstruierter photographischcr Apparat . Er ist mll einer
Reihe von Prismen versehen , die dem Zweck dienen , das Original
und nicht , lvlie sonst in der Photographie üblich , zunächst im Negattv -
bild , jonbwrn sofort richtig wiederzugeben . Da » übrig « ist da » Wert

« an der Komintern haben , der Zellenobmann vom Industrie .
konzern der AEG . darf a ch t Abweichungen von der Komintern
haben , der Z e l l e n o b m a n n von Schuchardt u. Schütte
darf 16 Abweichungen haben , ein Parteimitglied i in
AEG . - Konzern darf 32 Abweichungen haben , ein

Parteimitglied bei Schuchardt u. Schütte darf
64Abweichungen haben , so sind alle diese Abweichungen van
der Linie der Komintern zusammengenommen noch nicht so
gefährlich für die Linie der Komintern in der deutschen
Partei , als eine einzige Abweichung des oerant -
wortlichen Leiters des Zentralkomitees . "

Nun weih jeder Kommunist , wie viele Abweichung er sich ja

nach der Stellung in der Hierarchie des Kommunistenordens ver -

statten darf !
Selbstverständlich müssen die Offiziere , die dem Ordensgeneral

am nächsten stehen , in einer so aufgebauten und diszipllnierten Seile
im Handeln und Denken mit dem General absolut , ohne
einzige Abweichung , konform gehen . Daraus ergibt sich ein
weiteres . Der Ordensgeneral darf Abweichungen haben . Seine

Abweichungen sind keine Abweichungen Er ist unfehlbar . Wenn

er wie Sinowjew heute so recht und morgen wieder anders , so
müssen seine nächsten Offiziere jeder Wendung seiner AuffassuiiiZ
folgen mit einer Elastizität , die als Hauptcharakterzug den absoluten
Mangel an Charakter erfordert . Wer einfaches Mitglied in einer
kleinen Bude ist , der darf jede Minute eine andere Abweichung
haben , wenn er nur sonst pariert — der erste Offizier aber muß eine
Kreatur sein , gleich einem willenlosen Körper — perinde ac cadaver .

Halüwin zur Slcherheitsfeage .
Rede über die „ Trockenlegung des europäischen Morastes " .

London . 9. Oktober . ( TU. ) Die bedeutsamen Aeußerungen
Baldwins auf dem konservativen Parteitag über die Wiederherstcl -
lung des Friedens in Europa lauten in wörtlicher Wiedergabe sol -
gendermahen : „ Wir . die Regierung , arbeiten und haben ständig für
die Befriedung Europas gearbeitet . Der Friede ist unser größtes
Interesse . Die Reparationslöjung war die Voraussetzung
der Eicherheitssroge . Ehe die Sidierheitsfrage nicht gelöst wärg .
könne man keinerlei Hoffnung auf A b r ü st u n g in Europa hegen .
Wir alle haben unsere Ansichten über die Sicherung des Weltfrie -
dens . Da gibt es das alte System der Bündnisse , an -
dererseits gibt es als Alternative fiir eine allgemeine Weltsicher -
Heft ein Projekt , das alles umfaßt , wie das Protokoll ,
und es gibt andere Systeme , die zwischen das eine und das anders
fallen . Aber durch dos deutsche Memorandum vom ver »

gangenen Februar ist ein neuer Gedanke in die Diskussion ge -
tragen worden und die Regierung hat keine Zeit verloren , sich diefts
Gedankens zu bemächtigen . Es ist dies der Gedanke eines Heber -
einkommens zwischen einer Mächtegruppe , die an einem bestimmten
Gebiet interessiert sei , sich nicht gegen eine andere Gruppe von Mäch -
teil zu vereinigen , sondern miteinander innerhalb des Systems gegen -
seitigen Schutzes in Frieden zu leben . Der Gedanke ist e in f a ch
und blickt geradeaus . Die Schwierigkeiten bestehen darin , ihn in

dieser Verfasiung zu erhallen . Wir haben an dem Grundgedanken
festgehallen . Wir haben den gesamten Vertrag gegenseitiger Ga -
ranne nur von einer Bedingung abhängig gemacht , nämlich
dem Eintritt Deutschlands in den Bölkerbund . Was den

Vertrag selbst betrifft , so sind die Grundlagen , auf denen er auf -

gebaut ist , klar . Der Vertrag muß gegenseitig sein , rein

defensiv in seinem Charakter , entworfen im Geiste des Völker -

bundstatuts und ousgesührt auf enge Zusammenarbeft mit dem
Völkerbund und unter seiner Oberleitung . Alle neuen V e r p f l i ch -
t u n g e n für die englische Regierung müssen friedlicher Art sein
und inüssen sich auf die Frage territorialer Abkommen in dem Ge -
biet beschränken , welches für die englische Sicherheit von
entscheidender Bedeutung ist , und dieses Gebiet ist die Grenze
zwischen Deutschland und seinen westlichen Nachbarn . Wir hoffen
vertrauensvoll darauf , daß das Ergebnis der Konferenz ein System
sein wird , welches England große Vorteile bringen wird , in -

dem es die Kriegsgesahr oermindert , die Wiederherstel -

lung Europas fördert , dabei aber für England ein Minimum an
neuen Verpflichtungen bringt . Die Verhandlungen haben
sich lange ausgedehnt . Dies wäre indessen , sagte Baldwln , nicht nur
ein Nachteil , es wäre dadurch die Möglichkeit geboten gewesen olle

Fragen mit den beteiligten Ländern sorgfältig zu ventilieren . Es
käme darauf an , endlich den europäischen Morast trocken

zu legen , und es wäre zu hoffen , daß aus den Bemühungen um
einen Westpakt sich auch ein Prinzip entwickeln lasse , das auf den

Osten angewendet werden könnte . "

weniger Minuten . Von besonderem Nutzen erweist sich der Photostat
in der Abbildung alter Handschriften und sellener Werke . Dank seiner
Mitwirkung brauchen die Bücher nicht mehr dem Besucher verob -

folgt zu werden , sie bleiben vielmehr an Ort und Stelle und soinft
vor aller Beschädigung bewahrt . Andererseits ermöglicht der Photostat ,
den Wünschen und Interessen der Bibliotheksbesucher und - benutze ?
in vollem Umfang Rechnung zu tragen . Dabei ist die Entfernung
kein Hindernis . Jeder , der irgendwelche Kopien aus Büchern zu
haben wünscht , kann der Bibliotheksverwaltung die betreffenden An -

gaben brieflich machen und erhält dann in kürzester Zeit eine tadel -

los « Reproduktion der gewünschten Stücke , wobei ihm keine anderen

Kosten entstehen , als die des Portos für die Versendung . So prompt
und großzügig arbeitet die New Borker Stadtbibliothek . Mögen
diejenigen , die es angeht , sich ein Beispiel daran nehmen !

Der Gorilla ans Gastspielreisen . Der fünfjährige Gorilla John
Daniel IL , der eine Zeit lang das Londoner Publikum entzückt hat ,
gibt jetzt ein Gastspiel in Hamburg und wird dann nach New Pork
zurückkehren , wo er eine große Verehrerschar besitzt . Dieser Gorilla ,
der mit seinen Gastspielreisen für seine Besitzerin , Miß Cunningham ,
viel Geld verdient , besitzt nach den Angaben seiner Erziehen : , die
geistigen Fähigkeiten eines Kindes des gleichen Allers . Bei Tisch
sitzt er auf einem hohen Stuhl und verspeist seine Mahlzeit so stttsam
wie irgend ein gut erzogenes Kind . Er ist auch manchmal unartig ,
wie es Kinder sind , aber er zeigt nicht die geringste Bosheit und
bewillkommnet Besucher , die in seinem Käfig erscheinen , auf das
freundlichste . Dabei ist er bereits so stark wie zwei erwachsene
Männer . Er ist harinlos und zutraulich wie ein Kind : Furcht kennt
er nur vor Schlangen und allem , was diesen ähnelt . So gern er
sich mit Mensch und Tier anfreundet , so braucht man ihm doch nur
einen Regenwurm zu zeigen , und er flieht . Der Asse befindet sich
im besten Gejundhcitszustand , und man hofft , daß er zur vollen Reife
sich entwickeln wird , während es bisher noch nie gelungen ist , eine »
Gorilla in der Gefangenschaft so lange am Leben zu erhalten .

Neuer Lustschiffbau in Amerika . Nach einer Meldung des
„ New Park Herald " hat Vizeadmiral William Moffett , der Vorsitzende
des Marineluftfahrtbureaus , erklärt , daß das Luftschiff Shenandoah
durch einen anderen Luftkreuzer ersetzt werden wird , der wenigstens
sechs Millionen Kubikmeter verdrängen muß . Das Schiff soll in
Amerika gebaut werden . Admiral Moffell betonte , daß die
Shenandoah und die Los Angeles ausgezeichnete Schiffe seien , aber

zu Nein wären .

lhoma » Nfann lieil am 16. DkloBtr ans Einladung der Volksbllbnc in
der Hocklckule sür Musik an » leinen Werken vor . Einlaßkarten 1 Mark in
den GelchältSstellen der Volksbübne und an den Tistzsckien Theaterkassen .
Richtmitglieder der Volksbühne zahlen an der Kasse 50 Pfennig nach .

Deutsche TheaterausNevung lS26 tu Magdeburg . Im kommenden
Jahre Nrnd in Magdeburg eine deutsche ZheaierauSnellung stattfinden . S- H» .
ist in der Geschichte deS deutschen Theaters im Verlause von 33 Jabrcn dl « '

drifte ihrer Sit , wenn man von einzelnen SpczialauSstellungen absieht .

Ein frommer Wunsch . Bei dem Kongreß der Ladour Vorth in Live ?«
Pool wurde rnt witzixe Scuxerung des Tclcgicrlen Jack IoncS viel de-
lacht , der bei Erörterung der Frag « der freiwilligen Belchränkung der
Geburtenzahl den Zwischenruf machte : „ ES ist schade , daß man diesen Vc«
schluß nicht schon vor der Geburt einiger hier anwesender Delegierten ge »

hat . '



Reichsarbeitsministerium und Achtstundentag .
Wie man sich „ Schwierigkeiten " bereitet .

Dos Kernstück der Denkschrift des Reichsarbertsministers an die

Gewerkschaften ist der Rechtfertigungsversuch in der Arbeits -

zeitfrag « und der Ratifizierung des Abkommens von Wafhing -
ton . Aus den eingehenden Darlegungen , die jedoch keineswegs
Klarheit darüber schaffen , ob das Reichsarbeitsministerium den Acht -
stundcntag wieder zum gesetzlichen Normalarbeitstag
machen will , oder nur den bestehenden Zu st and kodifi -
zieren möchte , geht eines mit aller Klarheit hervor : das Reichs -
arbeitsministerium möchte das Arboitsgesetz m i t Zustimmung
der Unternehmer , auf keinen Fall jedoch gegen die

IlMernehmer machen .

Daher allein stammen die großen Schwierigkeiten , daher allein
kommt es , daß bis heut « noch nicht einmal ein fertiger Entwurf vor -

liegt , obwohl alle verfügbaren Kräfte an der Ausarbeitung des

Entwurfs tätig sind .

In Wirklichkeit ist die Arbeit mehrmals in Angriff ge -
nommen worden . Erst versucht « man es mit einer paritäti -
schen Kommission : dann wurde ein Entwurf ausgearbeitet ,
der sich an die französische Gesetzgebung anschließt : als dieser fast

fertig war , stellte sich heraus , daß es auch auf diesem Wege nicht

ginge : man sing die ganze Sache also von vorne an . Auf die Art

kann das Rsichsarbeitsministerium „ mit allen verfügbaren Kräften '

noch sehr lange arbeiten , ohne daß auch nur das geringste praktische

Ergebnis dabei herauskommt .

Die Hauptsache scheint ja wohl zu fein , daß man „ mit allen

Kräften ' arbeitet . Zehn und zwölf Stunden in der Schwerindustrie ,
und vielleicht ebenso lange im Reichsarbeitsministerium am Arbeits¬

zeitgesetz . Das Reichsarbeitsministerium wird auf diesem Wege

natürlich inimer sein Alibi nachweisen können , ohne daß die Unter -

nchmcr die Wiederherstellung des Achtstundentages zum gesetzlichen

Normalarbeitstag zu befürchten hätten .

Nichts ist so bezeichnend für die Methode des Reichsarbeits -

Ministers , die Schuld an dem Nichtzustandekommen des Achtstunden -

tages , bzw . der unterlassenen Ratifizierung des Abkommens von

Washington anderen zuzuschieben , wie die Darstellung in der

Frage der Ratifizierung des Abkommens von Washington . Darüber

heißt es in der Denkschrift :

Irrtümlich ist die in einem Teile der Presie enthaltene An¬

gabe , zwischen den Arbeitsministern von Frankreich , Belgien und

Deutschland sei die Ratifizierung vereinbart worden . In der in

Bern von den Beteiligten vereinbarten Kundgebung für die

Oefsentlichkeit heißt es wörtlich : „ Die Konferenz steht unter dem

allgemeinen Eindruck , daß es möglich sein würde , zu einer

gemeinsamen Ratifizierung des Wafhingto -
ner Abkommens zu gelangen . ' Tatsächlich hat England ,
wo ja seit der Berner Konserenz ein Regieningswechsel stattge -
funden hat , bisher die Absicht der Ratifizierung nicht erkennen

lassen . Die neue belgische Regierung hat sie angekündigt ,
aber noch nicht verwirklicht . Frankreich allein hat r a t i f i z i e r t,
aber nur unter der Bedingung , daß auch Deutschland ratifi -

ziert . Da es in Frankreich bekannt ist , daß Deutschland nicht

ratifizieren kann , wenn nicht wenigstens auch England und

Belgien gleichzeitig ratifizieren , so schließt die französische

Bedingung unausgesprochen auch die Ratifizierung durch Eng -
land und Belgien ein . Bon Nichteinhaltung einer inter -

nationalen Bereinbarung durch Deutschland kann hiernach keine

Rede sein .

Also die Arbeitsminister von Frankreich , Deutschland und
Belgien kommen in Bern zusammen und stellen fest , daß eine ge -
meinsome Ratifizierung des Abkommens von Washington
durch diese drei Länder — da England nicht vertreten war , tonnte
lür dieses selbstverständlich auch nichts festgestellt werden — m ö g -
l i ch sei. Frankreich hat entsprechend diesem Abkommen be -
reits ratifiziert . Belgien hat die Ratifizierung ohne jede Le -
dingung angekündigt . Bei der gegenwärtigen Zusammensetzung der
Kommer und der Regierung in Belgien ist an dem Einlösen dieses
Versprechens nicht zu zweifeln . Deutschland hat nicht ratifie -
ziert und wie au ? dieser Erklärung des Reichsarbeitsministers mit
voller Deutlichkeit hervorgeht , will und wird Herr Dr . Brauns das
Abkommen von Washington nicht zur Ratifizierung dem Reichs -
tag vorlegen . Er erklärt , daß " England , das an jener Besprechung
gar nicht beteiligt war , nicht ratifiziert habe und wohl auch nicht
ratifizieren werde . Da Deutschland nicht ratifizieren werde , solange
England nicht ratifiziert hat — diese Erklärung steht also in striktem
Gegensatz zur Erklärung von Bern — so bedeute die Ratifizierung
durch Frankreich die Ablehnung der Ratifizierung .

Für diese Sophistik wird kein deutscher Arbeiter das geringste
Verständnis aufbringen . Die Denkschrift des Reichsarbeitsministers
hat aber wenigstens das «ine gute , daß sie mit aller Klarheit her -
ausstellt , w i e das Reichsarbeitsministerium „ mit allen verfügbaren
Kräften ' an der Wiederherstellung des Achtstundentages , bzw . an der
Ratifizierung des Abkommens von Washington arbeitet . Kein Mensch
wird nach dieser Darstellung noch daran zweifeln können , daß die

Aktennotiz in diesem Punkt vollständig richtig ist .
Aus dieser Tatsache wird aber eine Schlußfolgerung zu ziehen

sein . Dem Reichsarbeitsministcrium ist es natürlich nicht unbekannt ,
wie die Dinge in England praktisch liegen . In England sind die

Voraussetzungen für die Ratifizierung des Abkommens von
Washington erfüllt . Wenn die gegenwärtige konservative Regierung
zögert , das Abkommen zu ratifizieren , so hat das nicht etwa seinen
Grund darin , daß man in England an einen Abbau des Acht -
stundentages irgendwie ernstlich denkt , sondern weil es in der
Tradition der konservativen englischen Politik liegt , sich nicht durch
Abmachungen an das Festland zu binden . Die Zusammenkunft des

englischen Arbeitsministers mit Dr . Brauns zeigt jedoch , daß auch
hier die Schwierigkeiten überwunden werden könnten .

Jedenfalls werden nunmehr die deutschen Gewerkschaften ent -
sprechend dem Beschluß des Gewerkschaftskongresses von Breslau
die Herbeiführung des Volksentscheides ins Auge
fassen . Es wird sich ja bald herausstellen müssen , wie das Arbeits -

zeitgesetz , das gegenwärtig bearbeitet wird , aussieht . Vorausgesetzt
natürlich , daß sich nicht wieder neue Schwierigkeiten ergeben und
die Arbeit nicht wieder von vorn angefangen werden muß . In dem
einen wie in dem anderen Fall wird über die Absichten des Reichs -
arbeitsministexiums in der Frage der Arbeitszeit Klarheit herrschen .
Es besteht für uns kein Zweifel darüber , daß nicht nur die frei -
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , nicht nur die Christlichen
und Hirsch - Dunckerschen , sondern darüber hinaus weite Kreise der

Bevölkerung , auch wenn sie an der Ratifizierung des Abkommens
von Washington nicht direkt interessiert sind , daß insbesondere die

Frauen für die Ratifizierung des Abkommens von Washipgjon
stimmen werden . Wenn der Reichsarbeitsminister sein Wort nicht
einlöst , dann wird der Volksentscheid ihn dazu zwingen müssen .

flm Ende .
Klagelied der KPD . Württembergs .

Die „ Schwäbische Tagwacht ' in Stuttgart macht Angaben aus
bem Bericht der Kommunistischen Partei Württem¬

bergs an die Landesversammlung lS2ö , die diesen Bericht am
zutreffendsten als ein Dokument des Zerfalls der kommunistischen
Bewegung in Württemberg bezeichnen lassen . Bon der Organisation ,
die nach der Zerschlagung der U2P . weit über 2l >( 300 Mitglieder
zählte , sind nur noch Trümmer vorhanden . Im Kassenbericht
heißt es : „ Der allgemeine Mitgliederbestand des Bezirks kann leider

nicht festgestellt werden , weil die Ortsgruppen es zum größten Teil

versäumten , ihre Mitgliederzahl anzugeben . . . Der Mitglieder -
stand kann daher nur nach den abgerechneten Beiträgen festgestellt
werden . Wir verweisen auf die Statistik , die von 1300 bis 5500

Mitglieder sich bewegt . ' Aus den Berichten der Unterbezirke seien

folgende interessante Feststellungen wiedergegeben :
1. Unterbezirk : „ Der Einfluß in den Gewerkschaften ist

zurückgegangen . Das Zurückgehen des Einflusses ist zurück -

zuführen auf polltische Erscheinungen , auf die rücksichtslose Offensive
des ADGB . und auf die geringe Widerstandskraft der Kom -

mumsten . '
2. Unterbezirk : ,3n 13 Ortsgruppen sind 260 Mitglieder vor¬

handen . . . Der unglaubliche Zustand der gegenwärtigen Passivität

innerhalb einzelner Ortsgruppen ist auf das Konto . Betriebszellen '

zurückzuführen . . . '
3. Unterbezirk : „ So hatten wir bei den Wahlen die Tatsache

zu verzeichnen , daß wir gegenüber der Sozialdemokratie schlecht

abgeschnitten haben . . . . In den Gewerkschaften sind wir im

letzten Jahr zurückgedrängt worden . . . . .Betriebszeitungen
kamen zwei heraus . Erfolg : Das Gegenteil von dem , was dadurch

versprochen wurde . '

4. Unterbezirk : „ Leider sind von den 13 Ortsgruppen , die der

Bezirk im April 1924 zählte , nur noch 7 vorhanden . . . . Zusammen
haben diese 7 Ortsvereine einschließlich der Stadt Pforzheim
ISO Mitglieder . '

8. Unterbezirk : Politisch neigt die Vevälkerung am stärksten zur
SPD . . . . In die Gemeindeparlamente wurden 7 Vertreter von

uns gewählt . Man merkt aber von kommunistischer Tätigkeit auf
den Rathäusern nicht viel . '

9. Unterbezirk : „ Einfluß der KPD . in den Beirieben

außerordentlich gering . Sozialdemokratie « nt -

scheidend . . . . Einfluß von SPD . ungeheuer und entscheidend .

Insgesamt in 9 Ortsgruppen 125 zahlende Mitglieder . '
11. Unterbezirk : „ Die Entwicklung der Partei im Unterbezirk

kann nicht günstig bezeichnet werden . Das ist darauf zurück -
zuführen , daß es an Genossen fehlt , die Vertrauen in der breiten

Oefsentlichkeit für unsere Partei gewinnen können . . . . Es ist
kaum zu erwarten , daß in nächster Zeit die Mitgliederzahl steigt .
Di « Arbeiterschaft ist vollständig interesselos , nur die reformistischen
Gewerkschafleu haben recht . '

12. Unterbezirk : „Politisch betrachtet , steht der Unterbezirk heute
noch zum größten Teil unter dem Einfluß der Sozial »
d e m o k r a t i e. . . . In den 4 Oberämtern sind in 8 Ortsvereinen

nur IM Mitglieder . . . . 2n den Gewerkschaften und Genossen -

schasten liegt die Arbeit vollständig danieder . '
13. Unterbezirk : „ Leider war es der Unterbezirksleitung nicht

möglich , vorwärts zu kommen und organisatorisch Boden zu ge -
Winnen . . . . Zu der Arbeit in den Gewerkschaften kann gesagt
werden , daß es nicht möglich war , die ausgetretenen Genossen zu
bewegen , wieder in die Gewerkschaften einzutreten . . . . Dir sind
zurückgegangen auf 30 Mitglieder . '

14. und 15. Unterbezirk : „ In den verbleibenden 10 Ortsgruppen
zählen wir insgesamt 294 Mitglieder . . . . Sozialdemokratie und
Zentrum haben ihre Positionen nicht gering verstärkt . . . . Der

Unterbezirk zählt in S Ortsgruppen 82 Mitglieder . '

los proz . Auswertung !
Aber nicht für die Kleinen , sondern für den Welfenherzog .

B raunschweig . 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die schwarz -
weitzrote Regierung von Stahlhelms Gnaden , die feit der Landtags -
wähl im letzten Dezember regiert , ist gewillt , dem abgedankten
Welfenherzog ungeheure Bermögenswerte zuzuschanzen .
Unter der Linksregierung find die unverschämten Forderungen eines
Mannes , welcher nur fünf Jahre Braunschweig mit seiner Herrschaft
„beglückte ' , stets abgewiesen worden . Nun , da die Parteien des
Rechtsblocks miteinerStimmeMehrheitim Landtag fitzen ,
werden die Wünsche eines der reichsten deutschen Fürsten erfüllt . Der
Hauptausschliß des Landtags hat mit 2 Stimmen der in der „ Parla -
mentarischen Arbeitsgemeinschaft ' vereinigten Rechtsparteien gegen
4 Stimmen unserer Genossen den Herzogsforderungen
zugestimmt . Es besteht also die Aussicht , daß auch das Plenum
mit einer Stimme Mehrheit Ja sagt . Der Freistaat Braunfchweig
mit knapp einer halben Million Einwohner muß dann 52 320

Morgen allerbesten Landes an de « früheren Herrscher abtreten . Auf
diesem riesigen Stück Land liegen 4 Domänen . Forsten , 2 Schlösser
in Blankenburg , ein Gestüt u. a. im Wert von etwa 20 Millionen
Mark . Außerdem ist dem Herzog Erlaß von St euer n, Ge -
bühren und Gerichtskosten zugesichert . Landesbibliochek
und Landesmuseum werden in eine Stiftung umgewandelt , an
welcher der Herzog zur Hältte am Eigentum und an der Verwaltung
betestigt fein soll . Die großartige Landesbibliochek in Wolfenbüttel
und dos Landesmuseum haben einen wert von hunderken von
Millionen . Der edle Welke , Schwiegersohn Wilhelms des Letzten ,
hatte noch vor Jahresfrist nur reichlich 40 000 Morgen Land mit den

angegebenen Besitzungen verlangt . Jetzt hat er also feine Ansprüche
noch wesentlich zu steigern gewagt , da er lOOprozentige Aus -
wertung wünscht ! Trotzdem stimmen die Vertreter des Bürger -
wms , die jo viel von Sparsamkeit reden , zu. Wenn die Regierung
für die notleidenden Opfer der Arbeit oder des Krieges etwa » tun

soll , so beruft sie sich auf die finanzielle Rot : wenn aber ein

weggelaufener Herzog , der noch immer über Schlösser außerhalb
Lraunschweigs , über einen ungeheuren Silberschatz und Kunstschätz «
von höchstem Wert verfügt , ohne Rücksicht aus das darbend « Braun -

schweizer Doli noch mehr Reichtümer häufen will , ist der schwarz -
weißrot « Finanzminister willfährig . Die nächste Folge wird E r -

höhung der Steuerlasten In Braunschweig sein . Di «

bürgerliche Presse stimmt in geradezu herausfordernder Weife schon
Iubeltöne über die Rückkehr der Herzogsfamilie in das Land an .

Sonderberichterstatter dieser Zeitungen fahren nach Gmunden ,

schreiben schwülstig « Berichte und zeigen Illustrationen über das

Leben „ ihres Herzogs ' und machen der Oefsentlichkeit weis , das

ganze Braunschweiger Boll könne die Rückkehr dieser Familie nicht

mehr erwarten . Es ist alles wieder wie zur Zeit der monarchistischen
Herrlichkeit . Rur ein kleiner Unterschied besteht gegen Anno dazu -
mal . Bei der nächsten Landwgswahl wird die Erkenntnis von der

Gemeingefährlichkeit fchwarzweißroter Polftik so gewachsen sein , daß
dies « schwarzweißrote Mehrheit für immer im Land Braunschweig
vernichtet werden wird !

Do » Ergebnis der lellländlfchen Landtagswahlen ist : Deutsche
Liste 5 Abgeordnete , bisher 6: Sozialdemokraten 31 Abge -
ordnete , bisher 30 : Demokraten 5 Abgeordnete , bisher 6: Minder -
heiten 16 Abgeordnet « , bisher 15.

Der Mord in der Grolmannftraße .
Aus dem dunkelsten Verlin .

Nach mehr als einem Jahre gelangte heut « erst die Bluttot in

der Grolmannstrahe vom 7. September 1924 zur gerichtlichen Sühn - .

In jener Nacht wurde der junge Charlottenburger Tischler M u l l e r

auf dem Hofe des Hauses Grolmannstr . " ! ! » mit schwerem Schädel -

bruch und schwerverletzt aufgefunden , und er ist an den Folgen bald

daraus im Krankenhails verstorben .
Unter der Anschuldigung des Mordes haben sich der Installateur

Richard Wardanowski und mit ihm wegen Beihilfe zum
Morde die Sittendirne Charlotte Trenkwald zu veram -

warten . Der erste Angeklagte wird beschuldigt , Müller nach einem

Streit d u r ch d a s F l u r s e n st e r aus den Hof geworfen zu haben ,

und hierbei soll ihm die Trenkwald geHolsen haben . Die Fenster -

Öffnung ist so klein , daß Müller nicht in der Trunkenheit oder aus

Versehim hindurchgefallen sein kann . Ein dritter Angeklagter , der

als Mittäter verdächtigt wird . Lux . der Liebhaber der Trenkwald .

ist flüchtig . Die Verhandlung spielt sich in den tiestten - Uesen des

Abschaumes der Berliner Bevölkerung ab , unter Kupplern , Zu -

bältern und Dirnen . Die Wohnung , die Wardanowski in der Grol -

mannstreßc im dritten Stock des Hosgcbäudes inne hatte , war in der

ganzen Gegend übel berüchtigt ol » Absteige - und Knppe . quarticr .

Auch die Ehefrau des Anoeklogten befand sich damals gerade wegen

Kuppelei im Gejängnis . Nächtliche Szenen in dem Kuppclqi - artier

schreckten die Nachbarschaft häufig aus dem Schlaf Die in die Wah -

nnng verschleppten Liebhaber der Dinren wurden vielfach aus -

geplündert und fast nackt ank die Straße gefetzt . Auch bei dem

Vorfall , der dem jungen Müller das Leben kostete , nimmt die An -

klage an , dah ein Streit um Geld der Änlah zu der Blutta .

gewesen sei . Die Angeklagten wallen nicht wissen , wie Müller aus

dem Fenster gestürzt fein kann . Wardanowski erklärte unter tränen ,

daß er von gar nichts wisse . Auch für die Zustände in leiner Woh¬

nung schiebt er alle Schuld auf sein « Frau . Die Ver -

leidiger der Angeklagten , die Rechtsanwälte Dr . Mendel , Ludwig

Meyer und Rei wald . haben zur Entlastung der Aiiaeklngten

zahlreiche Zeugen laden lassen , die vielfach aus derselben Schicht w: e

die Angeklagten stammen . Wir werden uns beschränken , über das

Ergebnis der Verhandlung , die unter völligem Ausschluß der Oefseiit -

lichkeit stattfindet , zu berichten .

Der AukobuSnnfall am Lätzowufer .

Auch am dritten Derhandlungstage ging der Streit der Sach -

v- rktändigen über die Ursache und die Schuldfrage an dem Ungluif

weiter . Bei Beginn der Sitzung bemerkte man im Schwurgerichts -

faal auf einem Holzklotz ruhend eine Lenkstange mit Steuerrad .

Auf die Frag « des Vorsitzenden . Landacrichtsdirettor Schncider ,

woher die Lenkstange komme , erwiderte Rechtsanwalt Robert Heine
als Verteidiger des Kraftwagenführcrs Karl Neumann , daß die

Aboag sich veranlaßt gesehen habe , die Lenkstange des verunglückten

Omnibusses herbeischaffen zu lassen , um der Annahme « miger « ach -

verständiger durch Augenschein zu widerlegen , daß der Omnibus

durch «ine ungeschickte Lenkung zu weit nach rechts auf die Bord -

schwell « gelangt fein könne . Bon den Sachverständigen machte u. a.

der Ingenieur König die Konstruktion des Wagens für den Unfall

verantwortlich .

Vom Zsranziskanerpater zum Freidenker .
Ueber fein Leben sprach In einer Veranstaltung des Deutschen

M o n i st e n b u n d « s , die in der Schulaula Kochstraße 13 statt -
fand , Hanns Aman . Vom Franziskanerpater zum Freidenker —
das ist gewiß ein weiter Weg , und wer ihn geht , beweist nicht nur
einen klaren Kopf , sondern auch Bekennermut . Aman war ein

Wahrheitsucher , und schon mit 20 Jahren führte ihn fein Streben
ins Kloster . Enttäuschung folgt « auf Enttäuschung immer deutlicher I

wurde die Erkenntnis , daß wahrer Gottesdienst Erdendienst ,
Menschendienst sein muß — da folg ! « das Bekenntnis : Aman ver -
ließ dos Kloster und ging unter die Menschen . Ein Jahr lang war
er Arbeiterkaplan in Forchheim , jetzt arbeitet er praktisch in der
Arbeiterbewegung , denn er weiß , daß die Befreiung der Arbeiter -
klasse das Gottgefälligste , weil das Menschlichste , ist . Reicher Bei -
fall dankte dem Redner .

Die Unglücksfälle in der Badeanstalt Oderberger Straße . Das
städtisch « Nachrichtenamt teilt folgendes mit : Der Magistrat hat in
einer Sitzung eingehend über die Unglücksfälle in der Badeanstalt
Oderberger Straße verhandelt und ist zu dem Ergebnis gekommen , daß
niemand eine Schuld beizumessen sei. Die Gesund -
heitsdeputation hat dem Magistrat Vorschläge gemocht , wie derartige
Unglücksfälle in Zukunft verhütet werden könnten . Diese Bor -
schlage sind vom Magistrot angenommen worden . Der Magistrat
hat die Gesundheitsdepiltation um Vorschläge ersucht , um den Bau
weiterer städtischer Badean st alten zu fördern .

Mit Mann und MauS untergegangen .
Kapstadl . 9. Oktober . ( WTB . ) Der griechische Frachtdampser

„ M a r g a r i t a ' , der sich mit einer Ladung Mais auf der Fahrt
nach Dakar befand , ist , wie man befürchtet , mit Mann und
Man » zwischen East London und Port Elizabeth unter -
gegangen . Gestern früh wurden drahtlose Hilserufe der „ Mar -
garita " ausgesongen . Der Dampfer „ Edinburgh Castle ' hat an
die Unfallstelle begeben , aber keine Spur von der „ Margarita ' ent -
decken können . Es herrscht hoher Seegang .

Untergang eine » russischen Uvlerseebooles . Aus Reval wird be -
richtet , daß « in russisches Unterseeboot bei Sturm im
Finnischen Meerbusen aus estnischem Hoheitsgebiet unter -
gegangen ist . Näheres ist noch nicht bekannt .

Da » direkte Kabel Rom — Buenos Aires wird am 12. Oktober
in A n z i o in Betrieb genommen werden .

Für 135 000 M. Juwelen unterschlagen . Der Juwelier Georg
Hornach ist in Nordhauscn nach Unterschlagung von Ansichts -
sendungen von Juwelen , losen Brillanten und Perlschnüren , deren
Wert sich nach den bisherigen Feststellungen aus 135 OOOReichs -
mark beläuft , flüchtig geworden .

Arbeitertod . In St . Louis sind durch Explosion einer
Gasfobrik 3 Arbeiter getötet und 30 verletzt worden . Durch Explo -
fion auf einem portogiestschen Dampfer , der sich auf dem Wege nach
E « z i n b r a befand , wurden 5 Matrosen getötet und
7 schwer verletz : .

Fünf Streckenarbeiter überfahren . Kurz vor dem Bahnhof
Oetzsch bei Leipzig fuhr heute früh sieben Uhr eine Güterzugsloka -
motive in eine Rotte von Streckenarbeitern . Dabei wurden fünf
Streckenarbeiter sofort getötet und einer schwer ver -
letzt . Die amttiche Untersuchung des Unglücks ist sofort eingeleitet
worden .

Fleischermeister . die Steuern hinterziehe «. Ein prä » iigeS
Gegenstück zu den Unterschlagungen der beiden sächsischen Ehren -
männer Meißner und Löstler bildet ein Fall von SIeuerbinter »
Ziehung in Erfurt , wo da » Finanzamt zehn Erfurter
Fleischermeister zu Geldstrafen von 8000 bis 25 000 Mark
wegen Hinterziehung der Einkommen - und Umsatzsteuer verurteilen
mutzte .

Folgevschwerer vlweiafiurz . In einem Neubau der Egerschcn

Porzellanfabril Martinroda bei Ilmenau erfolgte gegen
Abend ein Deckeneinsturz . Mehrere Arbeiter wurden unter

de » Trümmern begraben . ViSher wurde » drei Ter « gemeldet .



GewerMastsbewegung
Ein Erfolg See . preissenkungsaktioa " .

Scharfer Konfliti in den privaten Elektrizitätswerken .
In einer Versammlung der Maschinisten und Heizer der privaten

Berliner Elektrizitätswerke am Donnerstag im Gewerkschastshaus

berichtete R e i n « s « l d über das Ergebnis der Schlichtungsver -
Handlungen .

Das bis zum 3l). September geltende Lohnabkommen ist auf
Beschluß der Funktionäre am 7. September gekündigt worden . In
den eingereichten Forderungen wurde verlangt : Umänderung der

Gruppeneinteilung von 6 auf Z Gruppen , Llbschasfung der

jetzt gezahlten Leistungszuschläge und Erhöhung der L ö h n e.
Die Unternehmer teilten endlich am 25. September mit , daß

sie die beantragten Gruppenänderungen sowohl wie die Lohn -
erhöhungen nicht bewilligen könnten . Ein Teil des Antwort -

schreibens verdient besonders festgehalten zu werden . Es heißt
dort nach anderen Argumentationen wörtlich :

„ Endlich sprechen allgemeine volkswirtschaftliche Erwägungen
gegen eine Erhöhung der Lohnsätze . Die Regierung ist aufs ernst -
lichste bemüht , durch alle ihr möglichen Mittel jede Steigerung der
Preisverhältnisse zu verhüten . Sie hat zu diesem Zweck eine Herab�
setzung verschiedener Steuersätze , besonders de / Umsatzsteuer , vor

genommen und andere wichtige Maßnahmen getroffen . Wir wür »
den unseren Pflichten gegenüber der Allgemeinheit zuwider handeln ,
wenn wir in einem Fall , in dem sachliche Gründe nicht vorliegen ( l ) ,
die Lohnsätze weiter erhöhen würden . "

Nachdem dieses „ staatserhallende " Schreiben eingegangen war ,
wurde der tarifliche Schlichtungsausschuß angerufen . Dieser fällte
einen Schiedsspruch , der für den größten Teil der Arbeiter gar
keine , für einen ganz geringen Teil eine Zulage von 3 bis 5 Pf .
bringt und bis zum 31 . März 1926 gelten solü Dieser Schiedsspruch
ist geradezu eine Verhöhnung der Arbeiter , die seit April keine
Zulage mehr erhallen haben . Gerade die Elektrizitätswerke sind
die rentabelsten Betriebe , die im Gegensatz zur übrigen Industrie
ihre Außenstände an Geld schnell hereinbekommen und vor allem
«inen ständigen Abnehmerkreis haben . Die Werke sind sogar nicht
in der Lage , den gestellten Antrügen auf Anschluß an ihr Stromnetz
nachzukommen . Die geforderten Löhne könnten gezahlt werden .
ohne den Strompreis auch nur einen Pfennig erhöhen zu müssen .
Welche Ueberschüfle die Werke erzielen , kann man am besten an ihrer
Bautätigkeit ermessen . Ans all den Gründen kann der Schieds -
spruch nicht zur Annahme empfohlen werden .

Noch einer kurzen Diskussion wurde die Organisation beaus -
tragt , die tariflich vorgesehene zweite Siblichtungsstelle anzurufen .
Sollte diese zu keinem erheblich besseren Schiedsspruch kommen , so
wird die Arbeiterschaft der privaten Elektrizitätswerke schärfere
Maßnahmen ergreifen .

Der Neichsbahnüirekto . r als Zensor .
„ Aufreizende Flugblätter " verboten .

Im Amtsblatt Nr . 92 der Reichsbahndirektion wird bezüglich
der Verbreitung von Flugblättero mit aufreizen -
dem Inhalt in den Zügen , auf die Durchführung der Amts -
blattverfügung Nr . 1379 von 1923 hingewiesen .

Was will die Direktion , was Herr Stapf damit sagen ? Zieht
die Reichsbahndirektion Berlin diese Verfügung nur deswegen an ,
um die von der Reichsbahnhauptoerwaltung gezüchtete Empörung
breller Volksschichten , vor allem die ihres Personals zu vertuschen ' �
Lder baut sie vor , um für die in Bewegung kommenden Eisen -
bahner die Aufklärung in den Betrieben zu unterbinden ?

Noch ist es erlaubt , Herr Stapf , daß jeder Deutsche das
Recht hat , innerhalb der Schranken der allgemeinen Gesetze seine
Meinung durch Wort , Schrift , Druck , Bild oder in sonstiger Weise
frei zu äußern . An diesem Recht darf ihn kein Arbetts - oder
Anstellungsverhältnis hindern und niemand darf ihn benach -
tciligen , wenn er von diesem Recht Gebrauch macht . Sollte etwa
Artikel 118 der Reichsoerfassung von Herrn Präsidenten Stapf nicht
anerkannt werden ? Die Reichsbahndirektion billigt dem Herrn
B ü t t e m e i e r und feinem Assistenten doch das Recht zu , tag -
täglich die Dienststellen zu bereisen , um den Eisenbahnern das Gift
der „ nationalen " Gewerkschaft deutscher Eisenbahner einzuimpfen .
Sie gesteht auch weiterhin den Zeitungsverkäufern zu . a n t i s e -
m i t i s ch e und völkische Hetzzeitschristen auf ihren
Dahnhöfen zu vertreiben . Glaubt die Reichsbahndirektion , daß sie
kür ihren Betrieb die Verfassung abbauen und als Zensurbehörde
bestimmen kann , welche Flugschriften verbrettet werden dürfen ? Und
wer bestimmt , was . aufreizend " ist ?

Die Reichsbahndirektion mag sich gesagt sein lassen , daß die in
ihren Betrieben , Dienststellen usw . herrschende Anarchie z. V. in der
Fahrkartenausgabe , den Güterbahnhöfen - und Abfertigungen , in den
Gepäckabfertigungen und Betriebswerkstätten , so geschildert wird .
wie sie tatsächlich liegt . Ganz abgesehen von den netten Zu -
ständen in den Aus - und Ankleideräumen , die oieljach als Kohlen -
bunker zu bezeichnen sind . Die Aufreizung liegt nicht auf Seite der
Flugblattoerbreiter , sondern bei den sich zum öffentlichen Skandal
auswachsenden Ausbeutungsmethoden der Reichebahnverwallung .

« bgelehttter Schiedsspruch du « ohleuhaudel .

Eine Versammlung der im Kohlenhandel Beschäfttgten nahm

gestern in . vöters Festsälen " zu dem am Frettag voriger Woche

gefällten Schiedsspruch Stellung Der Schiedsspruch sieht eine Er -

höhung der Löhn « von 92 auf 98 Pf . vor und gill bis zum 31 . De -

zember .
Die Versammlung lehnte den Schiedsspruch wegen der unge -

nügenden Lohnerhöhung ab . Sie beauftragte ihre Organisation , den

Deutschen Derkehrsbund , mit den Unternehmern nochmals in Ver -

Handlungen zu treten . Sollten die Unternehmer keine weitergehen -
den Zugeständnisse machen , so besteht die größte Gefahr , daß die

Versammlung am Sonntag den Streik beschließt .

Mangeluder Bauarbeiterschutz .
Vom Zentraloerband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin und Um -

gegend , wird uns mttgeteilt :
Die Firma M. Czarnikow u. Co . , Berlin - Charlottenburg ,

Hardenbergstraße 25 , unternimmt auf Grund der Berössenllichung
vom 13. und 28. September im „ Vorwärts " , betreffend die standalö -

sen Zustände auf dem städtischen Bau Große Frankfurter Straße 8,

eine lendenlahme Berichtigung und behauptet , daß unsere Angaben

nicht den Tatsachen entsprechen .
Wir erklären demgegenüber : Es ist unwahr , daß die Zimmerer

vom 12. bis 22. September 1925 gestreikt haben . Wahr ist vielmehr .

daß am Freitag , den 11. September , nicht Sonntag , den

13. September , wie durch einen Tippfehler angegeben , der Bauführer

Bergmann von der Firma Czarnikow u. Co. sowohl als auch
der Geschäftsführer des Beton - und Tiesbauoerbandes , auf bereits

angeführte Mängel hingewiesen wurden . Die Zimmerer waren

an diesem Tage . 11. September , bei der Arbeit . Der Hinweis , daß

somtt keine Unfallgefahr bestand , ist unwahr . Die Maurer und

Bauarbeiter hatten an diesem Tage wegen Lohndifserenzen
die Arbeit eingestellt .

Wir klagen weiter die Firma an und fragen , war es richtig ,

daß 8 Tage nach unserer Beschwerde am 11. September ( nicht
13. September ) für die Zimmerer überhaupt noch kein Unter -

kunstsraum vorhanden war ? Haben nicht die Zimmerer sich
in den unter Starkstrom ( etwa 599 Voll und mehr ) befindenden
K e l l e r r ä u m e n der Palisadenstraße mehrere Wochen aufhalten
müssen ? Desgleichen wurden erst nach unserer Beschwerde die

allernotwendigsten Schutzgeländer hergestellt .
Weiter behauptet die Firma Czarnikow u. Co. , daß die

Zimmerer am 22. September ohne Gefährdung ihre Arbett am Dach
ausführen konnten .

Auch dos ist unwahr . Die Zimmerer hatten beretts am
19. September die Arbeit eingestellt und am 25. September wieder

aufgenommen , nachdem sich die Firma über den Kopf des Bau -

sührers Bergmann hinweg mtt den Zimmerern verständigt hatte .
Somit fallen auch die „ Angriffe " gegen den Bauführer in sich

zusammen : denn wenn ein Bauführer von 66 Iahren noch nicht ge-
lernt hat . mit Arbeitern umzugehen , für Schutzrüswngen und Unter -

kunftsräume zu sorgen , dann ist es besser , er läßt die Finger über -

Haupt davon .
Wetter ist unwahr , daß . wie die Firma Czarnikow u. Co . be -

hauptet , auf der Baustelle Große Frankfurter Straße 8 alles noch
baupolizeilicher Vorschrift fachgemäß ausgeführt worden ist . Als
von uns am Montag , den 21. September , zum zweiten Male die

Baustelle besichtigt wurde , war nicht eine Etage vorschriftsmäßig
abgedeckt . Ja , die Zlkkordfteinträger mußten in der ersten Etage mit

ihrer schweren Last von der Leiter bis zur Arbeitsstätte der Maurer ,
die beim Kavpenwölben waren , ohne Laufbrett zurücklegen .
Die Steinträger hopsten mit ihrer schweren Last von Mitte Kappe
bis zum Träger , vom Träger bis zur Kappe hinüber usw . Wieviel
Lauarbeiter haben sich dadurch schon einen Bruch , eine Sehnen -
zerrung usw . zugezogen . Der 66jährige Bauführer , der nur unten
steht und dumme Redensarten führt , kann sich allerdings dabei nichts
tun . Wenn man sich darauf beruft , daß die Stadt Berlin genannt «
halbtote Firma noch mehr Arbeit übergeben hat , so ist das heute
zu verstehen , denn all « sind bestrebt sich auf Kosten und Knochen der

Arbeiterschaft gesund zu machen . Falls die Firma noch mehr über

ihre „ ideale " Baustelle erfahren möchte , sind wir gern bereit dazu .

ftos der Metallindustrie im Westen .
Krise i « der westfälische « Metallindustrie .

willen ( Ruhr ) . 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Krise
in der Metallindustrie des westfälischen Industriegebietes hat nun -
mehr einen Umfang angenommen , wie er vordem nie ge -
kannt worden ist . Fast täglich erfolgen mehr oder weniger
große Entlassungen , oder es werden Feierschichten
eingelegt , und noch immer ist kein Ende dieser Tragödie abzusehen .
Ben dem Umfange der Krise kann man sich ungefähr ein Bild
machen , wenn man berücksichtigt , daß noch im Jahr « 1923 im
engen Willener Bezirk 11 699 Metallorbeiter beschäftigt
waren . Heute sind «« nur noch 3358 Metallarbeiter ,
die noch voll beschäftigt werden , das find rund 39 Proz .
Außerdem müssen 2524 Metallarbeiter Kurzarbeit ver -
richten , die meisten nur bis zu drei Schichten wöchent »
lich . Mtt der völligen Stillegung von Betrieben ist im Wit¬

ten « Bezirk allerdings Schluß gemacht worden , und es hat
den Anschein , als ob es zu wetteren Stillegungen nicht mehr komme «
wird . Der letzte Betrieb , der stillgelegt wurde , ist das Kruppsche
Stahlwerk in Annen , wo 735 Arbeiter arbeitslos wurden ,

Einiguugsvorschlag für Hohenlimburg .
Dorkmund , 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Einigungs »

Verhandlungen in Dortmund unter Vorsitz des Reichs - und Staats »

kommissars M e h li ch zur Beilegung des Konflikts in der Hohen »
limburger Metallindustrie haben zu keinem Ergebnis ge »
führt . Reichskommisfar Mehlich übermittelte den Parteien einen

Vorschlag , nach dem sie sich innerhalb a ch t T a g e n berett
erklären sollen , sich einem Schiedsspruch des Schlichters
von vornherein zu unterwerfen . Eine Stellungnahme der Parteien

zu diesem Vorschlag ist bisher noch nicht erfolgt .

Schiedssprüche für das Siegerlaud .
Dorkmund . 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In den Gesamt »

streitigketten innerhalb derSiegerländerMetallindustrie wurden unter

Vorsitz eines Vertreters des Reichskonunissars Mehlich zwei
Schiedssprüche gefällt , und zwar : I . 1. Die Tariflohn -
sähe erhöhen sich ab 15. Oktober u m 5 P r o z. 2. Die Akkord -
und Prämienköhne verändern sich in dem Umfange , wie dieser nach
den Bestimmungen des Rahmenvertrages notwendig wird . 3. Die

Regelung kann mtt inonallicher Frist , erstmalig zum 31 . Dezember ,
gekündigt werden . II . 1. Die Arbeiter , die nach der Verordnung
! >om 29. Januar 1925 ( Hochifenarbeiter ) in die dreigeteilte
Schicht übergeführt wurden , erhallen nach der Einführung bei

gleichen Durchschnittsleistungen den unverkürzten Schicht »
verdienst wie in der zweigeteillen Schicht . 2. Die Verrechnung
auf die Produktionsmenge hat betrieblich zu erfolgen . Die Er »

klärungsfrist läuft bis zum 13. Oktober 1925 .

Textilarbeiterkampf in Nordböhmen .

Warnsdorf i. 9. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Nachdem
am 6. Okwber durch die Industrie zum 29. Oktober im gesamten
Kreistextiloertragsgebiete des böhmischen Niederlandes die gesamte
Arbeiterschaft , rund 29 999 Arbeiter , gekündigt worden war . trat

noch im Lause des Tages eine große Anzahl Betrieb « in den Streik .
Am 7. Oktober wurde ledoch noch immer in den meisten Fabriken die
Arbeit begonnen . Die streikenden Arbeiter zogen daher in Wams »

darf und den anderen Stadien vor die arbeitenden Betriebe und

bewogen die Arbeiter zur sofortigen Arbeitsniederlegung .
Die Streikenden lassen sich von der Ansicht leiten , daß sie bei

sofortigem Austritte noch die bestmöglichsten Chancen haben . Wie

berichtet , hatte die nordböhmische Textilindustrie sehr bedeuteud «

Auslandsaufträge , deren Fertigstellung an den Tag gebunden war .
Man griff sogar zu Ueberstunden und Nachtschichten . Wie uns aus

Industriellenkreisen versichert wurde , ist der größte Teil der Aufträge
zwar fertiggestellt , einige Firmen jedoch haben noch Tettposten m
Arbett und brauchen die Arbeiterschaft nötig . Man denke z. B. an

Färbereien , Bleichereien usw . Durch «inen plötzlichen Austritt , wie

ihn der heutige Tag brachte , bleiben ungeheure Warenmengen halb -
fertig in Beize , Farbe usw . liegen und eine halbe Stund « kann

genügen , die gesamte Ware total zu vernichten und unermeßlichen
Schaden zu verursachen .

Insofem glaubt man die Chancen der Streikenden nicht schlecht .
Andererseits aber fürchtet man , die Streikenden werden bei solchem
Massenstreik eine Aussperrung nicht lange durchhalten können , da es
an den nötigen Geldern mangelt .

Achtstundentag für das Zugpersonal in Fraukreich .
Pari » . 9. Oktober . ( WTB ) Der Minister für öffentliche

Arbeiten hat den Entwurf einer Verfügung unterzeichnet , die die
Einführung des Achtstundentages für Lokoniotioführer . Heizer und
Zugbegleiter der großen Eisenbahnlinien betrifft . Der Gesetzentwurf
liegt nunmehr dem Staatsrate zur Prüfung vor .

Zm hessischen Texkilgewerbe einigten sich die Parteien auf
einen Spitzenlohn von 59 Pf . bis 3L Januar .

Die Lohndifserenzen aus den Marinewerften in Kiel und Wil -
helmshaoen sind durch Schiedsspruch des bremischen Schlichters bei -

gelegt .
_
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Wahlbeängftigungen .
Nur noch zwei Wochen ! Die Zeit drängt , und die Angst steigt .

Ach , es waren doch schöne Tage , die die bürgerliche Mehrheit der
Berliner Bevölkerung bereitete . In allen bürgerlichen Zeitungen

stehen diese trostreichen Versicherungen , die beinahe wie Nachrufe

auf einen früh Verstorbenen wirken . Man wußte wieder in den

letzten vier Jahren , was gut deutsche Ordnung bedeutete , wie es um

Bürgersinn , Familienglück , Religion und Ehrbarkeit stand . Die

Rechtszeitungen beginnen dicke Tränen der Rührung vorzubereiten
und in Sperrdruck das Gespenst der Sozialisierung ihren Leser » ein -

dringlich vor Augen zu führen . Neuwahlen sind manchmal eine pein -

liche Angelegenheit , besonders wenn man seinen Thron schwanken

fühlt . Man steht bereits vor einem Chaos . Was soll nur aus

Berlin werden , wenn es tatsächlich einen sozialdemokratischen Stadt -

schulrat bekomnien würde ? Was könnte man dann mit den vielen

Hohenzollernbildern anfangen , die noch immer in Berliner Schulen
von den Wänden herablächeln , und das neue , nationalistische Lesebuch

verfügt auch über gewisse Reize . Die Jugend würde einfach ins

Verderben geführt werden , sie würde gar nicht mehr wissen , wie

hübsch ein Hakenkreuz am Stahlhelm aussieht . Doch die Gesinnungs -
erkrankung wäre nicht einmal so schlimm , wenn die Sozialisten nicht
noch ganz andere Dinge vorbereiteten . Der Charlottenburger
Wasserskandal bewies jedem Einsichtigen , daß die kapitalistische
Privatwirtschaft die beste Einrichtung der Welt ist , und daß alle

lebensnotwendigen Betriebe unbedingt in privaten Händen unter -

gebracht sein müßten . Was würde nun eine sozialistische Mehrheit
im Stadtparlament aus der besten dieser Welten machen . Sie könnte

vielleicht auf den Gedanken kommen , zu sozialisieren und den Stadt -
arbeitern die Zulage von zehn Pfennigen zu bewilligen . Wo bleibt

hier der strafende Donnerschlag ? Die Rechtszeitungen singen in

tiefster Verzweiflung Schmerzensarien , daneben locken sie mit

Nachtigallentönen , der Berliner solle überlegen , was er tue . Es geht
ja bei diesen Wahlen überhaupt nicht um bürgerliches Geld , nein ,
rein ideal « Dinge stehen auf dem Spiel , vor allem die bis dahin
gerecht gewesene Verteilung der Steuern . Mag nun schon die

Religion beschädigt werden , aber es geht gegen das Weltgewisten ,
wenn die Besitzenden mehr belastet würden . Aber vielleicht setzt
noch eine Sintflut ein oder ein Erdbeben und verhindert im letzten
Moment , daß eine sozialdemokratische Mehrheit die Hungerordnung
der Dinge untergraben könnte .

Mes um Öle Liebe .

Im Danne einer Leidenschaft .
Lange Jahre hatte der jetzt 45 Jahre alte Postbamte Sch . vom

Postamt Charlottenburg II mu st erhaft seine n Dienst ver -
richtet und sich auch als tadelloser Ehemann und Familienvater
erwiesen , bis er eines Tages eine jung « Hausangestellte kennen
lernte und sich so verliebte , daß er fortan wie umgewandelt war .
Er machte Schulden und wurde schließlich sogar zum Fälscher im
Amte . Die Geliebte stellte immer größere Ansprüche , und da er

nicht mehr wußte , wie er das Geld heranjchafsen sollte , verübt « er

aus seinem Postamt einen raffinierten Betrug . Er

übergab einem Kollegen eine Postanweisung über IS Mark , die an

seine Freundin gerichtet war . Nachdem die Anweisung abgestempett
war , erbat er sich das Formular nechnials zurück , da angeblich
an der Adresse etwas zu ändern sei . Die Aendcrung bestand darin ,
daß er vor die Zahl eine l setzte und aus dem Betrage dadurch
115 Mark machte . Bei günstiger Gelegenheit nahm er auch im

Annahmebuch die entsprechende Aenderung vor . Plötzlich aber
bekam er es mit der Angst zu tun und glaubte , daß der

Schwindel von seinem Kollegen entdeckt war , was aber nicht der Fall
war . Er beichtete nun seiner Frau und oeranlaßte sie , die 100 Mark
nach dem Postamt zu bringen . Erst dadurch kam der Betrug
heraus und hatte für Sch . sehr üble Folgen , denn das Schöffen -
gericht Charlottenburg verurteilte ihn wegen Amtsunterschlagung
und Fälschung aintlicher Urkunden zueincmJahrZuchthaus .
Sch . wurde sofort in Haft genommen .

Völkischer Mörder - Jdealismus .
Rothstock , der fanatische völkisch « Mordbube , der in Wien

den Schriftsteller B « t t a u e r niederschoß , ist , wie mitgeteill , vom
Gericht freigesprochen , irrsinnig erklärt und einer Irrenanstalt über¬
wiesen worden . Das hakenkreuzlerische . Deutsche Tageblatt� versieht
diese Meldung mtt folgendem bodenlos gemeinen Kommentar :

Uns will scheinen , als ob der junge Rokhstock , dessen glü -
hender Idealismus vor Gericht einen tiefen Eindruck

machte und der die Ehre seines Volkstums wahrte , nachdem alle

Regierungsinstanzen sich schützend vor den demoralisierenden
Schmierfinken Bettauer gestellt hatten , sogar ein außergewöhnlich
vernünftiger Mensch sei .

Das bedeutet klipp und klar : Denn jemand einem , den er nicht
leiden mag , den Schädel «inschlägt , ihn , wie es unter Mordgesellen
üblich ist , von hinten niederschlägt und verstümmell . oder ( wie im
Falle Rothstock ) in seinem Bureau überfällt und den Ahnungslosen
mtt fünf Schüssen niederknallt , so handelt er „ äußerst v e r -

nünftig " , aus „ glühendem Idealismus " und erledigt
damit eine wahrhaft patriotische Dat . Das ist das offene völ -

tische Bekenntnis zum gemeinen Mord . Zynischer
und frecher ist wohl kaum je die These des Meuchetterrors prokla -
miert worden . Von Leuten , die mit den Fememördern einer Ge -
sinnung sind , ist indes kaum eine andere Geistesverfassung zu er -
warten . Immerhin ein erneuter eindringlicher Beweis für das
ununterbistbare moralische und kulturelle Niveau , auf dem sich das
„ Wirken " der Völkischen bewegt .

Weißer Wimpel mit ßhwarzem kreuz .
Zung - Su . Klux . Slan im Wasserturm .

Der Drang der Jugend nach einem romantischen und

phantastischen Erleben zeitigt manchmal merkwürdige Blüten . Das
konnte wieder einmal festgestellt werden , als am vergangenen
Montag auf dem Görlitzer Bahnhof ein 12 Jahre alter Junge
Willy R. aus der WUmersdorfer Straße zu Charlottenburg auf -
gegriffen wurde , bei dem eine goldene Damenuhr mtt silberner Kette

gesunden wurde . Dabei kamen die Kriminalbeamten einem richtigen
Räuberleben auf die Spur , das phantastische Kinder gleichen Allers
in Charlottenburg trieben .

Die Uhr und Kette stammten aus dem Kaufhaus des
Westens , in dem sich der kleine R. am 3 d. M. hatte einschließen
lassen und in dem er sich bis zum 5 unentdeckt aufhielt . Zur Nachtzeil
hatte er aus verschiedenen Behältnissen dieses und jenes gestohlen .
R. ' s Vater befindet sich in Haft , seine Mutter , die von ihrem Manne
schon länger getrennt lebt , kann mit dem Wildfang nicht mehr aus -
kommen . Er ist mtt seinen 12 Jahren schon ganz ihrer Gewalt ent -
wachsen . Diesem Bürschchen schlössen sich nun , wie die weiteren
Nachforschungen ergaben , sechs andere Knaben und e i n

IZjähriges Mädchen an , alles Kinder , die von Zett zu Zell
ihren Ellern entliefen , meistens aber abends wieder in die elterliche
Behausung zurückkehrten . Zu ihrem Schlupfwinkel und Stamm -

quartier , in dem sie sich in kleineren Gruppen oder auch alle zu -
sammen zu treffen pflegten , hatten sich die kindlichen Phantasten den

Wasserturm vor dem Charlottenburger Bahnhof
ausgesucht , der außer Gebrauch ist . Den Eingang oerschafften
sie sich dadurch , daß sie aus einem Fenster einige Scheiben heraus -
nahmen . Um den Raum wohnlicher und gemütlicher zu gestalten ,
strichen sie tue Mauern mtt Farben an , die sie irgendwo bei kleinen

Diebstählen erbeutet hatten , Einrichtungssachen wie Tische und

Stühle stahlen sie vom Bahngelände zusammen . Durch Decken ,
Kissen usw . vervollständigten sie die Ausstattung . Ohne zu wissen ,
was das bedeutet , führte die kleine Bande den Namen „ Ä u - K l u x-
Klan " . Als Abzeichen hatten sie sich einen weißen Wimpel
mit schwarzem Kreuz zurechtgemacht . Vom Turm aus unter -

nahmen die Knaben Streifzüg « in Lebensmittel .

g e s ch ä f t e. Die kleinen Diebstähle , die sie dort verübten , gelangen
ihnen leicht , weil sie in Gruppen arbeiteten und stets einer den
anderen unterstützte . Was zu braten und zu kochen war , machte das

13jährige Mädchen auf einem Spirituskocher zurecht . So lebte die

Gesellschaft schon den ganzen Sommer hindurch in ihrem
Turmquartier . Einer der Knaben , der eine Zeitlang Häuplling war ,
wurde von den Eltern beretts der Gemeinschaft enttissen und aufs
Land geschickt . Die anderen wurden nach Aufdeckung des phan -
tastischen Treibens den Ellern zugeführt , die sie zum Teil schon
länger vermißten . Der kleine R. wurde der allgemeinen Sicherheits -
Polizei übergeben und wird in Fürsorg « gebracht werden , well seine
Mutter nichts mehr mtt ihm anfangen kann . Auf den „ Äu - Klup .
Klan " war die „ Bande " durch Zeitungslektüre gekommen , ohne d «

Tendenz dieser Geheimgesellschaft zu erkennen .

Der <k<kener - Zeppelia .
Das Werbekomitee für die Eckener - Zeppelin - Spende

hatte zum Donnerstag abend die Vertreter der Presse zu einem In -
formationsabend in den Flugzeugpalaft am Schöneberger Ufer ge -
laden . Im Verlauf des Abenos ergriff Dr . E ck e n e r das Wort , um

zu einigen Fragen Stellung zu nehmen . Er führte aus , daß nach
dem Rausch der ersten Zeppelin - Bcgeisterung eine gewisse Skepsis
Platz gegriffen habe . Verschiedentlich würde schon von einem Miß -
erfolg der Finanzierungsaktion gesprochen . Zu solch pessimistischer
Stimmung liege kein Anlaß vor . Nachdem der Zeppelin - Ausschuß
die großzügige Werbe - Operation , die in den nächsten Wochen alle
Schichten des deutschen Volkes erfassen solle , sorgsältig vorbereitet
habe , könne man mtt einem festumrissenen Programm an die
Oeffentlichkeit treten . Der Ausschuh lege auf unbedingte
Ueberparteilichkeit des Werkes Wert und habe seine
Richttinien demgemäß festgelegt . Man müsse nunmehr zur Arbeit
kommen , da es sonst überaus schwierig würde , den großen Stab von
Ingenieuren und Facharbeitern in der Friedrichshafener Werft un -
tätig wetter zusammenhalten . Es gelte , durch Vereinbarung mtt
der Entente das Fallen der Beschränkungsklausel zu erreichen , die
uns laut Friedensvertrag nur den Bau eines Luftschiffes bis zu
30 000 Kubikmeter gestatte . Der „ Zeppelin " , den wir planen , er -
läuterte der Redner , soll zu einem internationalen Ver »
kehrsluftschiff werden . Natürlich müßte er auch in reichem
Maße der Forschung dienstbar sein . Unter einiger Bewegung der
Hörer teilte Dr . Cckener mit , daß die Industrie bis jetzt fast noch
nichts auf den Fonds gezeichnet hat . Die vier großen O- Banken
haben die Summe von 12 000 M. aufgebracht . Da » Komitee hat
eine Eckener - Nadel herausgebracht , die im Lande Verbreitung finden
soll . Mit Postkarten und Flugzeugmarken hofft man weiterhin die
Propaganda zu intensivieren . Anschließend ergänzte der frühere
Staatssekretär Dr . Solms die Ausführungen Eckeners , indem er

die ideelle und technische Sette der Zeppelin - Aktion behandelte .
Dr . Eckener beabsichtigt in Verfolg einer Einladung des Lokal -
ausschusses der freien Gewerkschaften Ende Oktober in
Kiel zu sprechen . _

Strastenbahnzusammenstost auf dem Potsdamer Platz
Zu einem Zusammenstoß zwischen den Wagen der Straßen

bahnlinien 13 und 24 kam es gestern nachmittag kurz nach 5 Uhr
mitten auf dem Potsdamer Platz . Infolge des An -
pralles gingen die meisten Scheiben in Trümmer , doch
wurde glücklicherweise niemand verletzt . Nach der kurzen Betriebs .
störung , die immerhin auf den N- rkehr ungemein störend ein -
wirkte und die aus den Bureaus und den Arbeitsstätten Kommen -
den sehr aufhielt , setzten die Wagen ihre Fahrt nach den
Depots fort .

*

Glücklich abgelaufen . Auf der Nardsüdbahn stießen gestern
abend in der Nähe des Halleschen Tores zwei Züge aufein -
ander , nachdem vorher ein Zug schadhaft geworden war . Unter
den Fahrgästen entstand eine Panik , doch wurde niemand
verletzt . Der Verkehr zwischen Halleschem Tor und Hasenheide
war über zwei Stunden gesperrt .

Heldentaten der „ Roten Frontkämpfer " .
Am Mittwoch abend gegen 7 Uhr wurden Reichsbannerkamera -

den im Lokal Schillerstroße 75 von Roten Frontkämpfern
überfallen . Sie versuchten in das Lokal einzudringen und als
ihnen dies nicht gelang , warfen sie Flaschen und Weißbier -
k r u t e n in das Lokal hinein . Dabei wurden mehrereReichs -
bannerkameraden leicht verletzt . Das Ueberfall -
kommando griff ein und brachte die Ruhestörer wieder zur Ordnung .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , siegt
der heutigen Postauflage bei .

Zu Lichtenrade sprach gestern Stadtrat Genosse Hermes -
Steglitz in einer öffentlichen Wählerversammlung über die Erfolge
und Notwendigkeit sozialdemokratischer Kommunalpolitik . Besonders
das Schulwesen , das trotz aller Anstrengungen bisher nur 12 Ge -
meinschafts - von 500 Volksschulen ausweist , muß der Bevormundung
durch die Rechtsparteien gründlichst entzogen werden . Verschwinden
der Privatschulen , Begünstigung der Aufbau - und Vereinheittichung
der Berufsschulen ist erforderlich und nur durch sozialdemokratische
Mehrheit möglich . Scharf ging der Redner gegen die Mißstände
im Wohnungswesen vor . Wenn Wien 15 000 Wohnungen bietet
mtt Mieten von k— 7 M. für 2 Zimmer , so muß Berlin sich schämen .
Nur wenn die Sozialdemokratie am 25. Oktober ihre Pflicht tut ,
sieht Berlin einer besseren Zeit entgegen . Parteisekretär Genosse
E ck a r d t sprach von den Parteien in der großen Polttik , von den
Schiedsgerichten und dem Sicherheitspakt , der auch schon wieder
durch die Machenschaften der Deutschnationalen gefährdet wird . Das
Publikum dankte den Rednern durch lauten Beifall .

verschwinden eine » vierzehnjährigen . Der läjSSrige Bruno
Manteufel . Sohn eines ParicisunIlionärS , Scböneberg ,
Meininger Str . 2, ist feit Dienstagmitlag 8 Uhr vom Spielen
auf der Straße aus spurlos verschwunden . Die besorgten Eltern
bitten um Nachricht .

Zn dem Drama in der vahlemer Straße in LIchlerselde erfahren
wir . daß der 09 Jahre alte Schriftsteller Emil Peschkau , der seine
kleine Villa in Brand zu stecken versuchte , von der Kriminalpolizei
dem Untersuchungsrichter vorgeführt worden ist . Peschkau bestreit «*" !«>
einerseits jedes Rachegefühl gegenüber seinen Angehörigen , gibt
aber dann doch wieder zu, daß er den Brand angelegt habe , um
besonders seine Frau nicht in den Genuß des Hauses kommen zu
lassen . Er habe eine Straftat begehen wollen , um verhaftet zu
werden und „ aus der Hölle herauszukommen " Einen
anderen Weg als die Brandlegung habe er schließlich nicht gefunden .

Ein Griff in die Armenkasse . Das Bezirksamt Wedding ersucht
uns zu dieser Notiz mitzuteilen , daß es sich nicht um den Armen -
Vorsteher Reinhard , sondern um den Vorsteher Otto W e i h m a n n
der 202 A. Wohlsahrts - und Jugendkommission des Bezirks Wedding
handelt .

König Krause . In guter Kenntnis seines Ensembles und seines
Publikums setzte das Rose - Theater wieder ein recht bekanntes
und bewährtes Voltsstück auf den Spielplan . Direktor Bernhard
Rose spielte nach attbewährtem Muster den Fouragehändler Kraus « ,
der zwei Töchter bevorzugt und die dritte vernachlässigt . Karl
Winters Regie war recht ansprechend und namentlich das dritte
Bild , das ein Stückchen Grunewald auf die Bühne zauberte , fand
eine lebhafte Zustimmung bei den heimatlich berührten Zuschauern.
Der Beifall gall in erster Linie dem Hauptdarsteller Direktor Rose
selber , dann aber auch Traut « Rose , Charlotte Tiburtius , Kurt
Mitulfki , Martin Knapfel und Erna Heinrich .

Die juristische Sprechstunde findet wieder — wie früher —
täglich von 3 bis 6 Uhr . Sonnabends von 3 bis S Uhr stall .

Groß - Herlmer partemachrichten .
Bernau , ffiotmobeui , den 10 Oltoder abends 7 >/, Uhr, ( Bturpenfonferonji bei

Modisch, Kaiserstrahe 79. Vortrag Ken Gierte : Weltwirtschafl und WeUpolittl .
Alle Funtlioniire und Mitglieder mllllen erscheinen .
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l m Veloursbarchent . . . . . .95 ? ( .

1 m Blusenflanell

.... .. . .....
95pf .

1 m Satinet zur schöi «

. . . . . . .
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.............
95pf .
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6 Taschentücher 95 ?. ,
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1 Binder offcnoFonn , Bcljüno Mast . 95pt .

1 Hosenträger Gummi m. Leder 95pf .
3 Kragen Pikee »der Perkai . . . . .95pf .

1 Serviteur Pikee oder PnrkaI . . . 95PL

Sportmützen ,ilrl ; errs " ü"d � 93p . .

1 Paar Damen - oder Herren -

Pantoffeln mit Linolcumsohle ODpl

PaarDamen - Handschuheo - ,, , 41/ » Mtr . Wäschestickerei
farbie Trikot , mit schöner Aufnäht . ca. 5 cm breit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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farbig Trikot , mit schöner Aufnaht . .

PaarDamen - HandschuheQK
farbig Trikot , mit warmem Halbti ' . ttci *' u��

Paar Damen - Strümpfe Qc
lein Muäseline . schwarz u. viele Farben fOP4 -

Kinder - Mütze r . in . woii . Qr
viele Farben

.......................
Paar Herren - Socken

qc
gestr . , Halbwolle , starke Winterqual .

Damen - Schlüpfer qc
Banmwolle , viele Farben . 8 Grössen

Damen - Hemdchen
qc

ß' woiie , weiss gewirkt , c&. lOOcm 1 ang��p�

Paar Scheibengardinen 95pl

Wachstuchdecke

. . . . . . . . . .
95 ? , .

eleg . AnsteckblumeÄ ' QK
Farben , auch Gold - u. ßilberbrokat

Linonform . A" 95 ?. .

Paar Achselträger qc
aus pemustertefn KuTistseidenband . .

Matrosengarnilur
blau - weiss , ga : e Qualität, .

Vorsteckschleife s ' Ä ™

95 ? . .

95 ? , .mustern , reine Seide

Pikeekragen Formn8en:rtl .n. J. f 95? . .

Bindekragen »u, op - i

. . . . . . .

95? . .

Blusenkragen »u» op»i,rekii qc
mit Valeuciennospitzen garniert . . . . vüPA

Hemdenpasse 95 ? . .
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Herren - Schuhspanner , q g
1 Dose Schuhcreme . ...j ,pt

4 M eter Spitz edkeDneälÖcmbGraeu95pf.
1 fert Mittendecke 95 ? . .

1 fertigerLäufergr »u,mit6pit »e95pt
2 fertige Schoner 1�5. °" 95 ? .

1 fertiges Kissen

. . . . . . . . . . . .
95 ?. .

1 Isoli8rflascheÄnÄ95p . .
1 Herren - Sportgürtel 95 ? . .

I Kinder - Tasche

. . . . . . . . . . . . . .
95 ? . .

1 Nähkasten

. . . . . . . . . . . . .
95pt

1 Geldtasche 1«�"; . ?. ' . . . 95 ?. .

1 HalskettelÄTÄ�Sp . .
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1 Paar Ghrringe suber . . . 95 ?».

1 EinsteckkamnCl ? ra�95�
1 Streichholzbüchse ' JBc,k, ; eibi95pf .
1 Dtz . Schreibhefte ÄKS 95 ?. .

1 Zensuren - Sbun0SÄ95 ? . .
1 KlosettpapierhalterRoHa,QcP (
weiss lackiert mit Spiegel

. . . . . . . . . . . . .
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3siBand,5paarSenkel, }
50 g Stahlstecknadeln )
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. . . . .
95 «

1 Puppe sekWdet , e». CTem

. . . . . . .
95Pt

1 Werfpuppe BekIeidet,M . 30em 95 ? . .

1 BabyÄ ' M 95 ? . .

1 Auto 95w .

1 Spiegel �trÄH. 0! , ; "hn: eo; 95 ?. .

1 Tablett 95 ?. .

1 Garderobenriegei

. . . . . . . . . .
95 ?. .

2 Römer »u. grünem Fnes . . . . . . . . . 95 ? .

6 Bierbecher suttbwd

. . . . . . . . . .
95 ?. .

6 Likörgläser m» Bord « « . . . . . .95 ? . .

1 Wasserflasche 95?, .
I Käseglocke gi . «

. . . . . . . . . . . . .
95pt

2 Kompottschalen qu «

. . . . . .
95pt

4 Hyazinthengläser

. . . . . . . .
95? . .

3 Mokkatassen 95 ? .

1 Schokoladenkannestein�tSÖPL
1 Kaffeekanne » « ! « ? oneiun 95 ? .

1 TeebeCher mftGiu,eeMXeMing95PL
t Ä « rhpr Zigarrenablage , in QC . .I Aol/IlCl Gla »,PoraellannndMetalll ' l ' pt

1 Leuchter uetaii , Mi» ueht . . . . .95rt

I PorzellannippesLTietal ' . BÖPL
1 Bild oval gerahmt

. . . . . . . . . . . . . . . . .

95 ? .

1 WassereimerEmaiiK28cm . . 95pt

1 Emaille - Spülwannesflem . gSpL
1 Ringständer , 1 Kohlen- ]

schaufei, ! FeuerhakenjSSpt

PetroleumkanneDe6SSli ° " 95pt
Kasserolle Aiumim,m . AiuguB » 9 5 ?».

Gaskocher

. . . . . . . . . . . . .
. . . . . .9 5pt

Stubenbesen « chwa ™

. . . . . . . . .
95pt

Schmortopf gro««, Emarne . . . 95 ? L

Blech - Springform

. . . . . . . . . .
95 ? L

Tischbesteck " T "
Aluminium - Esslöffel J 95 pt

Paket Seifenpulver , | zusammen

Soda , 3 Blitzblank AR

und 1 Stück Seife i ipt

zusamm .3 Pakete Seifenpulver , ] Ä_
Soda » 1 Scheuertuchj95pt
Schrubber , 1 Scheuer - i

tuch , 1 Stück Seife J95 ? l
ooa . Schuhcreme , 1 Auf- i ??e�m-
trag - u . 1 GIanzbürste/95pL
Garnitur 1»««, Bont « »»s spieg «) 95 PL

Locken - , 1 Wellen - i " " ™" 1 "

schere und 1 Brenneri95pL
Feinste Toiletteseife k�BSpl

Rasiergarnitur

. . . . . . . . . . . . . . .

95pt

2 Rasierklingen 95n

Pfd . prima Sandgebäck 95pl

Pfund Creme - Pralinen 95pt

4 Tafeln EßschokoladeicogÖSpt

FRANKFURTER ALLEM

Badstraße 26, Ecke Prinzenaliee .
Fernsprecher : Moabit 2483 .

ahne 1. 2�Teilzaliliina
gestattet b. Kl. Anzahl u. wOchentl . Abzahlung von
I Q. - M. an. Echte Goldkronen V 8 G. - M. an, Ersatz -
kronenv . 3G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte v.
3. G. - M. an. Zahnz . mit Betäub . I G. - M, b. Bestellg .

von Gebissen gratis . Rat und Munüuntersuchung gratis
! Jahre weitgehende Garantie . Lieber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zutriedenheit geliefert .

Haivani , Daniigei tu « I. hULfÄlf".
SBST Vorzeiger 10a . ' n Rabatt . ' VS

AllesaniTeflzaldnßä !
Bei sotorttger Mitnahme

Herren Damen

Neuheiten
IBr

Herbst u. Winter
in

Herren- ». Knabenmoden

Fertig nad nach Maß

Die geschmackvollen Ansiagen in den

8 Schaufenstern des großen Ecklokals

beweisen die Leistungsfähigkeit der

seit 1886 bestehenden Firma .

Troiz der Mliltfcn Preise aar Oaalltatewarc

Sport - und Berufskleidung

™ Paul Karle
Herren » u . Damenstoffe

Velour de lainc . Tu die , Ripse , Gabardine

Kleiderscfaottcm Sammetc , Seal , Bibcrcttc

Crepe de Chine , Kleider - und Fufterscidcn

In gro &sr Auswahl kaufen Sie bei uns am besten und billigsten

l . GesdiattitfarsdiaüerStr . Tfl / 2. Gesdiaft : Frankfurter Allee 48

EBHBi & SBHI Gcgründcl 1901

MZntel , Kostüme
Kleider , Rücke
Jumper
Strlckwesten nsw .

Anzüge , Paletots
Ulster , Regenmäntel
Burschen , und
Knahcn - Anzüge nsw .
GroSe Auswahl In nerbst - Neahelteo / Schuhwaren

Bequeme An - und Abzahlung .

BeKieidnnCshaas BcroUna
Franklurter Allee 352 , Laden .

Bären - Stiefel
haltbarster

lualitätsstiefel
für

Strasse und Sport
nnr bei

H . Bährv Sputet -
marH1 1

opp & Josephs

Ueberau erhältlich «

Fabrik Berlin W

Istfiias
Spcta!-
tthite .
Iirfli
idimv . 18» tnnfigi
Sntitijim ist fafmnn .

is NIL. ( Bit
osi Sri. wni
hitl . Mintiin .
h Ii Ta«n rtii

DuetiiAan Hrlirfolgr
ärztl . empfohlen .

liwjftfemtni« US. Ml . M. i - mh, tO-12. imkr.

Auf Teilzahlung

Herren - und Knaben - Garderobe
Gummi - Mäntel für Damen und

Herren , Mibcl eller Art
Gardinen . Teppiche , Korbmöbel ,
Metall - Bette », fertige Betten

�tödeldskäs Antvl

Große Prankharter Str . 34
am Straubberger Platz

A. Beheim - Schwarzbachs
Kanfmännlsche Privatschole

( Inh . F. Eggert )
Rtokilln , inmeldunn . Ganqhoferslr I
und Berliner Str . 8! ( Priratwohnnng )
ßeginn neuer Vt- Jahres - und »/ «- J�rcs -
Lehrgänge . — remspr . : Neukölln 1063.

Auf Teitzahlung !
Herren - i Bnrsdien

Garderoae !
Kleine * Bequeme

Anzahlung ! ♦ Abxnblangl

CAMNITZER
SchönhauserAllee 82,1

am Hochbahnbo . Nordring .

Fahrräder
UiditniDtorräiieriDi

Teilzahlung
Z ETTH A

Oranienburger Straße 68 .
Räder werden bei Anzahlung mitgegeben .

vVINXON

W

Kredit an Jedermann
bis zu

12 Monaten
bei ganz geringer Anzahlung

Garderobe
und Wäsche für Herren ond

Damen . Gardinen . Stores .

Teppidte und Decken aller Art

Fahrgeld wird vergütet

M i iaren - U- ta
UNION G . m . b . H .

Berlin H, Elsasser Str . 29 ( a . OranlcnI >. Tor )

Korbmöbel ! Sonderangebot!
An Private zn Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediegenen
Auslührungen kauten Sie in
grolier Auswahl und billig bei

Wilhelm Schulze
Monbijonplatz 12, Hol pari .

Nähe Hackescher Markt
Zahlungaerlclchternng
Telephon : Alexander 4112

in Reßten

Stores, BcttdiduD
Miilns - iid

IMergardiBn .
inziil -Cirdlnmwtstiit

Krause

Pianos
rur

Miete
Ansbach er Str . I,

kd» lirilnhBtnl «

« Eine wird aebea ptsatnf

» Aog . agläs . r nad gute Kleldomg
haben « inen Pankt gemeine » » ;
Sie betrledlgem den Knuden nnr
dann wirklieh , wenn Sie Individuell
nnd tactigcnsaß angepaßt » lud ! "

. MsÜnnfertignag *
Voltetindi
neneete

. Ciaer wird echoe pnuant *

ndige » ptliehe Seh « eh trfen prüfen g mit
aeaeaten Apparaten , sowie Garantie für völlig .
Zafri . d . a . t . llnng alnd im Frei . , . inbegriffen .
GrOSte Am wähl! I/iefer . f. Krnnkenksereo Billigste Preise I
kiekelknollar , . von 0. T5 no 1 Rnlbenew GläserproPanrv . l . OOan
De*bl4ka . i . . r . . von 1�0 an | lefw ' FunMal - GUbet Inger

Nax Trusch ZM . ' SW Berlla 5025 . Dresdener Straße 131 �5 " '
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